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WICHTIGE PERIODE 
IM WETTBEWERB 
DER VIEHZÜCHTER

AUSAJLbera

Der Herbst Ist eine wichtige 
Periode für die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen der 
Viehzüchter. In diesem Jahr ist 
er ein besonderer, da das Plan­
jahrfünft bald seinen Abschluß 
findet. Schon viele Sowchose und 
Kolchose des Gebiets Nordka- 
saohstan rapportierten über die 
vorfristige Planerfüllung. 20 
Wirtschaften des Gebiets haben 
Ihre Fünfjahrplänc In Fleisch­
verkauf bewältigt. Jede vierte 
Wirtschaft hat den Fünfjahrplan 
In der Mllohlleferung erfüllt Die 
Farmarbeiter der Rayons Tlml- 
rjasewo und Woswysohenka ver­
kaufen Milch für das zehnte 
Planjahrfünft. Die Viehzüchter 
des Rayons Blschkul liefern 
Fleisch für das Konto des näch­
sten Planjahres.

Zu den Bestwirtschaften, die 
Im sozialistischen Wettbewerb 
der Viehzüchter den Ton ange­
ben. zählen die Sowchose ,,To- 
kuschlnskl", ..Sowjetski", „Shda­
nowski". die Kolchose „XXII. 
Partsjesd", „P«t Lenina", 
„W. I. Lenin". Diese Wirtschaf­
ten haben Ihr fünfjähriges Pro­
gramm wie In Fleisch-, so auch 
in Milchverkauf erfüüt Die Ta­

Das Kollektiv der den Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Lenln-Grube, der 
Vereinigung „Karagandaugol" 
schreitet an der Spitze des so­
zialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Darüber erzählt 
der stellvertretende Parteise­
kretär der Grube Gennadi 
KRYLASSOW.

Das . abschließende Planjahr 
steht vor seinem Finish. In den 
Abbauabschnitten wird Stoßar­
beit geleistet Die Resultate sind 
erfreuend. In .vier Jahren und 
neun Monaten wurde über eine 

gesaufgabe besteht heute darin, 
daß diesem Beispiel alle anderen 
Wirtschaften folgen und die Er­
fahrungen der Besten nutzen.

Die Zelt Ist gekommen, da 
man das Vieh unter Dach brin­
gen muß und dafür sorgen, daß 
sich die Melkerträge und die Ge­
wichtszunahme nicht verringern. 
Die Resultate, die die Viehzüch­
ter der Rayons Woswyschenka 
und Bulajewo in den vorigen fünf 
Tagen erzielt haben, sprechen 
davon, daß sie diese verantwort­
liche .Aufgabe ernst nehmen.

Die FuttenzuberelUmg Ist auch 
eine wichtige Frage, besonders 
In diesem Jahr. Wie nie zuvor 
befaßt man sloh mit dem Bau der 
Futterküchen lm Rayon Mamljut- 
ka. Hier wurde ein besonderer 
Stab für die Kontrolllercjng Ih­
rer Errichtung organisiert In 
den Sowchosen des Rayons wer­
den die Zeitpläne auf den Bau­
stellen sogar überschritten. Laut 
Plan sollen heuer 18 Futterkü­
chen. darunter 7 für die Schwein­
farmen, errichtet werden. Man 
baut aber an 24 Futterküchen. 
Bald sind sie bereftgestellt. Als 
erste haben die Arbeiter der 
dritten Abteilung der Herde-

Finish des Planjahrfünfts
Million Kohle überplanmäßig 
gewonnen. Und seit Beginn des 
Planjahrfünfts bekamen die Ver­
braucher 13 Millionen Tonnen 
Kohle. Die vom Kollektiv über­
nommenen Verpflichtungen sind 
Überboten.

Unsere Grube hat die höchsten 
Kennziffern lm Kohlenbecken Tn 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität aufzuweisen. All diese 
Jahre wurde planmäßig an der 
Einführung der Komplexmecha- 

buchwlrtschaft von Mamljutka 
eine Futterküche gebaut In sol­
chen Küchen bereitet man das 
Stroh zu. Es wird zerkleinert, 
dann mit Silage. Konzentraten 
und Mineralzuschlägen gemischt 
Große Hilfe erweisen den Land­
wirten die Paten aus dem Ma­
schinenbauwerk von Mamljutka, 
dem Getreidesilo und aus der 
Rayonvereinigung „Kasselchos- 
technlka".

Die Viehzüchter wetteifern 
auch darum, mehr Stroh zu den 
Oberwinterungsorten zu bringen. 
Im Rayon Tlsnlrjasewo nimmt 
man sich am Kollektiv des Sow­
chos .Xeninskl" ein Beispiel.

Auf seinen Feldern arbeiten Jetzt 
drei Sammelpressen. Das ermög­
licht es, täglich bis 60 Tonnen 
gepreßtes Stroh zu beschaffen. 
Gleichzeitig transportiert man bis 
250 Tonnen Stroh mit Hilfe der 
Traktoren K-700. Die Mechanisa­
toren haben sich verpflichtet, 
zum 15. Oktober das ganze 
Stroh zu den Überwinterungsstel­
len zu befördern.

Auch die Mechanisatoren der 
zweiten Abteilung des Sowchos 
..AmangeldlnSkl" beschäftigen 
sich aktiv mit der Strobbeschaf-

nleslerung gearbeitet bi die Ab­
baustrebe kam neue, lelsbungs- 

1 stärkere Technik, die von erfah­
renen Mechanisatoren gesteuert 
wurde. Das ermöglichte den Ge­
winn von Kohle auf 123 Tonnen 
Je Kumpel zu bringen.

Tonangebend lm sozialistischen 
Wettbewerb sind die Abbauab­
schnitte. geleitet von den erfah­
renen Kumpeln A. Tlschtschenko, 
M. Syrowjatkln, I. Petrussew. Ih­
re Kollektive haben bereits Tau­

Parteitag der KPdSU 
e n t g_e_g e n

fung. Sie haben bereits über
1 400 Tonnen Futter geschobert. 
Die Traktoristen P. Jegorow. 
A. Sysdykow, S. Schalmow 
überbieten stets Ihre Normen.

Wie immer haben die Arbei­
ter der Kowalsker Milchfarm, 
Sowchos „Rodina", für Ihre Rin­
ger genügend Futter bereitge­
stellt. Dieses Kollektiv trägt den 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit" In Ehren. Es hat 
viele Erfolge zu verzeichnen. 
Vier Monate vor dem Termin hat 
die Farm den Jahresplan bewäl-, 
tlgt. Man liefert Milch aus­
schließlich hoher Qualität. Unter 
den Schrittmachern der Produk­
tion nennt man hier die Vieh­
pfleger N. Kuschnarenko und S. 
Denissow, die Melkerinnen A. 
Murschel und J. Rjabowa. Beide 
Melkerinnen Wetteifern mitein­
ander. Ihr Ziel ist es die 3 000- 
Kllo-Mllch-Grenze weit zu über­
schreiten. Das Kollektiv dieser 
Farm hat beschlossen, für den 
Titel „Brigade des XXV. Partei­
tags" zu kämpfen. Bis Jahres­
wende will es weitere 200 Ton­
nen Milch an den Staat liefern.

W. SPRENGER 

sende Tonnen überplanmäßige 
Kohle gefördert.

Solch hohes Arbeitstempo wä­
re unmöglich ohne die muster­
gültige Arbeit der Abteufbrlga- 
den. Sie bereiten die Abbaustre­
be so vor, damit die Mechanis­
men bei der Kohlegewinnung 
hochproduktiv angewendet wer­
den können. Unter ihnen tun sich 
die Brigaden P. Pillschenko, J. 
Tremassow, R. Llttmann hervor. 
Unter den Abteufbrigaden Hegt

Zum Arbeitssieg
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 

der mit dem Leninorden ausgezeichneten Kasachischen 
Eisenbahn

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR gratulieren Euch zum großen Arbeitssieg — zur 
vorfristigen Erfüllung des Fünfjahrplans In Güterumsatz, In Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und Senkung der Transportkosten.

In der vergangenen Zeltperlode des Planjahrfünfts stieg der Gü­
tenumsatz der Kasachischen Eisenbahn um 41,8 Prozent gegenüber 
29.1 Prozent, wie es lm Plan'für das Ende des Planjahrfünfts vor­
gemerkt war. Die Arbeitsproduktivität erhöhte sich um 25.8 Prozent. 
Die Transportkosten wurden um 9 Prozent verringert.

Diese Erfolge sind das Ergebnis der hingebungsvollen Anbelt des 
vieltausendköpfigen Kollektivs der Mitarbeiter aller Dienste und Be­
triebe der Eisenbahn, der hohen Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs, der großen organisatorischen Arbeit der Partei-. Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen. Leiter und Spezialisten 
der Betriebe, die auf die Ermittlung und Nutzung der Reserven zur 
Steigerung des Nutzeffekts des rollenden Elsenbahnmaterlals und 
anderer technischer Mittel des Eisenbahntransports gerichtet Ist.

Das Kollektiv der Eisenbahn hat den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU weitgehend entfaltet und 
die Verpflichtungen übernommen, bis Jahresschluß 10 Millionen Ton­
nen Frachten mit einem zusätzlichen Güterumsatz von 80 Milliarden 
Tonnenkilometern und lm Jahr 1976 — zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU — 300 000 Tonnen volkswirtschaft­
licher Güter über den Plan hinaus zu befördern, am Tag der Eröff­
nung des Parteitags mit clngespartem Brennstoff und eingesparter 
Elektroenergie zu arbeiten.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR verleihen ihrer Überzeugung Ausdruck, daß die 
Werktätigen der Kasachischen Eisenbahnmagistrale beharrlich an 
der Lösung der vor Ihnen stehenden Aufgaben in vollständiger Be­
friedigung des wachsenden Bodarfs der Volkswirtschaft an Güterbe­
förderungen. an einem exakten und unfallsicheren Funktionieren der 
Eisenbahn, an der weiteren bedeutenden Steigerung des Nutzeffekts 
des rollenden Elsenbahnmaterlals, an der besseren Betreuung der 
Fahrgäste arbeiten und damit den XXV. Parteitag der KPdSU wür­
dig ehren wenden.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KOMMUNISTISCHEN DER KASACHISCHEN SSR 
PARTEI KASACHSTANS

das Kollektiv unter Leitung des 
Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Reinhold Llttmann In Führung. 
Die Verpflichtung. 4 000 laufen­
de Meter Bergbauarbeiten zu lei­
sten, wird erfolgreich erfüllt In 
der Brigade sind erfahrene Ab­
teufhäuer-tätig. Das sind Niko­
lai Majbrow. Sergej Petruchin 
und Gennadi Hardt. Täglich lei­
stet die Brigade 400—450 lau­
fende Meter Bengbauarbelten, 
was bedeutend höher Ist als die 
Aufgabe.

Auf der Arbeltswacht zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Kumpel der 
Lenln-Grube die höchsten Ver­
pflichtungen lm Kohlenbecken 
übernommen. Sie haben vor. lm 
abschließenden Planjahr 100 000 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus zu fördern, und zum Tag 
der Eröffnung des Parteiforums 
— noch zusätzlich 20 000 Ton-, 
nen Kohle. Man hat hier be­
schlossen. die Aufgaben des 
PlanJahrfOnfts bis zum 7. No­
vember und den Jahresplan bis 
zum 20. Dezember zu erfüllen.

tass-fernschreiber
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BOHN. Die Arbeitslosigkeit in 
der Bundesrepublik Deutsch­

lend beläuft sich zur Zeit auf mehr 
als eine Million Menschen. Sehr 
hoch ist auch der Stand der Kurzar­
beiter, von denen es mehr als 
600 000 gibt.

Wirtschaftsexperten sagen für die 
Wintermonafo dieses Jahres eine 
Vergrößerung der Kurzarbeiterzahl 
auf 1,5 Millionen voraus.

OSLO. Ein Raketenfrägerschifl 
der USA-Marino der Fregatte 

„California" ist zu einem Besuch in 
den Hafen der norwegischen Haupt­
stadt eingelaufen. Es soll am näch­
sten Montag vom USA-Raketenträger 
„Albany" abgelöst worden. Von 

(Freitag bis Montag will auch ein 
Schiffsverband der niederländischen 
Seesfreitkräfte Oslo einen Besuch 
abstatten.

WASHINGTON. Das Mitglied des 
Repräsentantenhauses Udall 

erklärte kürzlich in Washington, 
von den 21 Millionen Amerikanern 
im Alter von über 65 Jahren lebe 
jeder vierte unter der offiziell fest­
gesetzten Armutsgrenze. Dor Man­
gel an Mitteln hindere viele Ameri­
kaner im vorgeschrittenen Alter, 
qualifizierte ärztliche Betreuung zu 
genießen, während die stetig wach­
senden Wohnungsmiefen sie zwin­
gen, in unkomfortablen und über­
völkerten Häusern zu wohnen. Die 
vor den betagten Amerikanern ste­
henden . Probleme seien in vielerlei 
Hinsicht Ausdruck ernster Mißerfol­
ge der Sozialpolitik der USA,

COLOMBO. Der Generalsekre­
tär des Friedensrates der Re­

publik Sri Lanke Arijavans hat er­
klärt, sein'Volk schließe sich dem 
Protest der fortschrittlichen Öffent­
lichkeit der Welt sowie den Aktio­
nen aller ehrlichen Menschen an, die 
die Repressalien in Spanien scharf 
verurteilen. Die Hinrichtung der 
fünf spanischen Antifaschisten habe 
in den Herzen seiner Landsleute 
Schmerz und Empörung ausgelöst.

Neue Vereinigung

Den Rübenerntemaschinen auf der Spur

• Die Arbeiter des Zellulose- und Papierkombinats Kondopoga—Spitzenreiter im sozialistischen Wettbewerb

• Jeden Tag —20 Tonnen Rohstoff.* Die Arbeitsproduktivität stieg um mehr als das Anderthalbfache • Den 

Herbststurz bis zum 20. Oktober abschliefien • Täglich fertigen Moskaus Flughäfen 1 200 Maschinen ab

KARELISCHE ASSR. Das 
Kollektiv des Kirow-Zellulose- 
und Papierkombinats Kondopoga 
steht auf der Wacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Seit Jahresbeginn wurden mehr 
als 4000 Tonnen Zeitungspapier 
über den Gegenplan hinaus pro­
duziert

Die Arbeiter des Betriebs lie­
gen lm sozialistischen Wettbe­
werb mit den Kombinaten In Ba- 
lachna und Solikamsk in Füh­
rung. Die besten Kennziffern hat 
das Kollektiv, das die papierher­
stellende Maschine Nr. 7 bedient 
Diese funktioniert schon längst 
mit einer Geschwindigkeit von 
über 800 Metern. Eine Rekord­
leistung hat hier die Brigade 
L. L Jurjew erzielt: 805 Meter 
pro Minute. Doch die Werktäti­
gen des Kombinats betrachten 
das Resultat nicht als endgültig 
und «ollen bis Jahresschluß noch 
höhere Leistungen erzielen.

Der Hälfte der Produktion des 
Kombinats wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen. In Erwi­
derung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Ober den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU" beschloß die Beleg­
schaft, durch Verbesserung der 
Qualität zusätzlich 2 000 Tonnen 
Zeitungspapier berzusteilen. In 
diesem Jahr wird das Kombinat 
über die projektierte Kapazität 
50 00C Tonnen Papier produzie­
ren. Dieser Zuwachs wurde In 
den Jahren des 9. Planjahrfünfts 
ohne Inbetriebnahme neuer Ka­
pazitäten — durch Vervollkomm­
nung der Technologie und Stei­
gerung der Produktlonseffcktlvl- 
tät — erreicht

Eine 
Rekordleistung

ASCHCHABAD. Bereits über 400 Tonnen Roh­
baumwolle stehen auf dem Konto des Mechanikers 
und Kombineführers, Helden der sozialistischen 
Arbeit A. Italmasow aus dem Neulandsowchos 
„Tedshen". Rayon Tedshen. Jeden Tag bringt er 
mit seiner Vierrelhen-Komblrie bis 20 Tonnen Roh­
baumwolle ein — das Ist die höchste Leistung In 
der Republik.

Ober 5 000 Baumwollerntemaschinen sind zur 
Zelt bei der Erntekampagne in Turkmenistan lm 
Einsatz. Soviel Baumwollerntetechnik gab es auf 
den Feldern noch nie. Über 300 000 Tonnen Roh­
baumwolle wurden an die Beschaffungsstellen ge­
liefert.

Im Zuge des Wettbewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU beschlossen die Mechanisa­
toren Turkmenistans, mindestens 550 000 Tonnen 
Rohbaumwolle — über zwei Drittel der Ernte der 
mittelfaserigen Baumwollsorte — maschinell ein­
zuernten.

IWANOWO. Die Stadt Ist za einem 
Großzentrum des Maschinenbaus gewor­
den. Hier Ist eine neue Produktionsver­
einigung „Awtokran'* gegründet worden. 
Zu ihr gehören Betriebe einer Reihe von 
Ministerien, die sich In verschiedenen 
Städten Unseres Landes befinden.

Auf den Leitbetrieb — das Werk für

Autokräne In Iwanowo :— entfällt über 
die Hälfte der Erzeugnisse dieses Zweiges. 
Im Planjahrfünft hat sein Kollektiv den 
Ausstoß der Spezialtechnik um mehr als 
die Hälfte vergrößert. Es wurde die Groß­
fertigung von Stütz- und Drehvorrichtun­
gen für Bagger und Hubwerke aufgenom­
men sowie die Herstellung von Kränen 
mit Druckwas&rantrleb und teleskopi­
schem Ausleger gemeistert. Es wurde eine 
große Arbeit in Rekonstruktion und tech­
nischer Umrüstung der Hallen geleistet.

I W IENTIANE. Die Tagung des
• naiionelen politischen Koali­

tionsrates von Laos ist in Luang Pra- 
bang zum Abschluß gekommen. Auf 
der Tagung wurden zwei wichtige 
Dokumente gebilligt: ein provisori­
sches Organisatiorcslatvt und eine 
Bestimmung über - die Wahl von 
Volksräten und Verwaltungskomitees 
aller Stufen- Das hängt mit der Not­
wendigkeit zusammen, im Lichte der 
jüngsten Ereignisse, die durch die 
revolutionären Aktionen der Volks­
massen in der von Vientiane kon­
trollierten Zone hervorgerufen wur­
den, die Verwaltungsstruktur von 
Laos zu ändern.

DNEPROPETROW S K. 
Das millionste Hektar 
Herbstfurche für die Ernte 
des nächsten Jahres pflüg­
ten die Mechanisatoren des 
Gebiets Dnepropetrowsk. 
Die Ackerbauern sind In 
diesem Herbst bestrebt, das 
Henbstpflügen des Getrei­

defeldes früher als zuvor 
— zum 20. Oktober — ab- 
zuschlleßen. Die Pflüger 
sind den Kombineführern, 
die die Zuckerrüben, den 
Hanf und andere Kulturen 
einbringen, buchstäblich 
auf der Spur. Die Stoß-

trupps. Jeder aus 
Traktoren bestehend, zie­
hen die Furche In zwei 
Schichten und überwachen 
sorgfältig deren Qualität.

In vielen Rayons ge­
winnt das umbruchlose 
Pflügen an Tempo.

UNSER BILD: Die Bestarbei­
ter des Zellulose und Papier­
kombinats (von links) Leonid Be 
ljakow, Boris Awerin, Leonid 
Jurjew, Elvira Awerjanowa, 
Anatoli Solowjow.

Foto: TASS

In der Belorussischen SSR, Gebiet Go- 
mel, wird die automatisierte Anlage 
,,Uralmasch-125a‘* erprobt Dio ganze Ar­
beit des Bohrautomaten wird vom Maschi­
nenrührer von einem Pult aus gesteuert, 
das sich In großer Entfernung befinden 
kann.

Die diensthabende Schicht einer Bohr­
anlage besteht aas 15 Personen, zweimal 
weniger als gewöhnlich.

UNSER BILD: Die automatisierte 
Bohranlage.

Foto: TASS

Luftkreuz im Wachsen
Die Moskauer Flughäfen 

wenden den steigenden Be­
dürfnissen des Luftver­
kehrs der kommenden Jah­
re angepaßt - Sowohl der 
dem Internationalen Flug­
verkehr vorbehalteno Flug­
hafen Scheremetjewo als 
auch die Flughäfen Domo­
dedowo, Wnukowo und 
Bykowo haben bereits In 
diesem Planjahrfünft Ihr 
Gesicht verändert und wer­
den lm Hinblick auf den 
Einsatz von Großraum, 
flugzeugen sowie den Be­
ginn des Überschall-Passa- 
glerverkehrs Jetzt weiter 
ausgebaut

Täglich fertigen die 
Flugplätze von Moskau be­
reits 1 200 Maschinen ab. 
Das Luftkrouz Moskau, das 
gegenwärtig mit 69 Län­
dern verbunden Ist und 
Linien verkehr mit 210 
Städten unseres Landes 
unterhält, zählte In diesem 
Jahr bisher über 20 Millio­
nen Passagiere, vier Mil­
lionen mehr als 1970. Der 
Flugplatz Bykowo erhielt 
in diesem Jahr ein neues 
Abfertigungsgebäude. Do­
modedowo wurde um eine 
Start- und Landebahn er­
weitert. In Sciheremetjowo- 
International wurde in die­

sem Monat der letzte Be­
ton für eine neue Start- 
und Landebahn mit einer 
Länge von 3 700 Metern 
und einer Breite von 60 
Metern gegossen. In der 
ersten Etappe der Moder­
nisierung ist mich der Bau 
einc^ neuen Empfangsge­
bäudes vorgesehen. In dem 
stündlich 1200 Passagiere 
bedient werden können. 
Zur Verbesserung des Vord- 
servlces baut Aeroflot ei­
ne new Großküche, die die 
Menüs für dlo Izjftrelse 
vorbereitet.

DARIS. In den zwei Jahren, die
* seit dem 8. Wellgewerk- 

schaftskongreß in Warna verflossen 
sind, seien in der Welt wichtige 

; Ereignisse eingetreten, die die Ver-
! änderung des internationalen Kräfte-
I Verhältnisses zugunsten des Fort-
[ Schritts verankert haben, hat der Ge­

neralsekretär des Weltgewerkschafts­
bundes, Pierre Gensous, auf der 26. 

j Tagung des WGB-Generalratet er­
klärt.

I ISSABON. Ober 200 000 Hüt- 
ten- und Metallarbeiter Por­

tugals hatten am Dienstag einen 
dreistündigen Generalstreik dureb- 
getührt. In etwa 12 000 Betrieben 
wurde die Arbeit niedergelegt.

Die Streikenden forderten von 
den Unternehmern die vom Arbeits­
ministerium verfügte Lohnerhöhung 
und die Lösung einer Reihe anderer 
Probleme, zugleich unterstützten sie 
die revolutionären Errungenschaften 
und protestierten gegen die Um­
triebe der Reaktion,

TOKIO. Dlo neueingeführten
Beschränkungen für den Kraft­

fohrverkehr in Tokio legen eino 
Höchstgeschwindigkeit von 40 Stun­
denkilometern fest.

In diesem Frühjahr hatte die Po- 
lizeivcrwattung Tokio versuchsweise 
die Höchstgrenze von 50 Stunden­
kilometern und in den fünf größten 
Straßen 40 Kilometer eingeführt. 
Diese Maßnahme erwies sich als 
höchst wirksam: die Zahl der Ver­
kehrsunfälle ging rapide zurück und 
der Lärmpegel in den umliegenden 
Wohnvierteln sank ebenfalls.

tass-fernschreiber
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Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Leitung der Halienpartelocganl- 
sallonen und -gruppen. Hier wer 
den die Versammlungen regel 
mäßig und sachkundig durch­
geführt. die Arbeiter werden stets 
über die letzten Ereignisse Im 
In- und Ausland informiert, die 
Freizeit wird sinnvoll gestaltet.

Alle Mitglieder der KPdSU 
studieren lm System der Partei­
schulung, überbieten Ulfe Pro- 
duKtlonsaulgaben. führen einen 

Tonen Kampf gegen

Die Berichts- und Wahlver­
sammlungen sind ein großes 
Ereignis im Leben Jeder Partei­
organisation. Auf ihrem Forum 
ziehen die Kommunisten das 
Fazit der geleisteten Arbeit in 
der Rechenschaftsperlode. erar­
beiten neue Ziele und Aufgaben 
für die Zukunft, wählen ihre lei­
tenden Organe.

in diesem Jahr stehen die Be­
richts- und Wahlversaimnludgen .«.„v,. cmuo
in den Parteiorganisationen’ der ‘ unversöhnlichen Kampf gegen 

„-л »«.al»«» <m *»i. \erletzer der Arbeitsdisziplin. 
Die Kommunisten Л, V'ßlp. 

W. Rollhäuser, A. ’ Androssow 
und andere lenken Ihre Anstren­
gungen auf die Steigerung dès 
Wlraungsgrads der Produktion, 
auf deii Ausstoß überplanmäßi­
ger Erzeugnisse. Initiativreich ar­
beiten die Kommunismen V. 
Schmidt. A- Liwenzow. o.. Kar 
byschew u. a.. die Ihre Aufgaben 
für das Planjahrfünft vorfristig 
Erfüllt haben und für das Konto 
des zehnten Planjahrfünfts ar­
beiten.

Aut den Parteiversammlungen 
und Büfositzungen der Hallen 
werden systematisch Fragen über 
di« Arbeitsorganisation. die 
führende Rolle oer Kommunisten 
in der Produktion, dlo Verbcsse. 
rung der Arbeite- und Lebensbc 
dingungen der Betriebsarbellcr 
erörtert. Dlo Parteiorganisation 
leitet zielbewußt die Tätigkeit 
dér Gewerkschafts- und Komso 
moloFganisatlonen In Mobilisie­
rung der Arbeiterkollektive zur

Betriebe und Anstalten im Zei­
chen der Vorbereitung des fülli­
gen Parteitags, des volksumfas­
senden politischen uhd Arbeits­
aufschwungs, der durch den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
den sozialistischen Wettbewerb 
?u Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU" hervorgerufen 
wurde.

Wovon sprechen die ersten 
Ergebnisse der Berichts- und 
Wahlversammlungen in den Be­
trieben des Oktoberbezirks der 
Republikhauptstadt? Vor allem 
davon, daß ale Kampffähigkeit 
der Parteiorganisationen bedeu­
tend erhöht, die Wirtschaftstätig 
kelt der Betriebe zielstrebiger 
angcleltet. der Stil und die Me­
thoden der organisatorischen und 
politischen Massenarbeit in den 
Arbeitskollektiven vervollkomm­
net wurde.

Das Bezirkspatteikömltee bil­
ligte und verbreitete die Arbeits­
erfahrungen des Parteikomitees 
der Firma „Dshetysu' In der

hochproduktiven Arbeit, über­
planmäßigen Herstellung hoch- 
qualitativer Erzeugnisse.

Nicht schlechter Ist die Partei­
arbeit lm Werk für Kessel-, 
Hiifsausrüstung und Rohrleitun­
gen unter der Leitung des Sekre­
tärs L. Ganowltsch gestaltet. Hier 
sind zwei Drittel oer Kommuni­
sten unmittelbar in der Produkti­
on beschäftigt und haben an al-, 
len Abschnitten einen aktiven 
parteilichen Einfluß. Das Kollek­
tiv des Werks hat als erstes 1m 
Stadtbezirk die Initiative „Dem 
XXV. Parteitag der KPdSU — 
da? beste Arbeltsgeschenk" auf­
gegriffen. 48 Parteimitglieder 
überprüften ihre Vorpflichtungen 
und beschlossen, den Jahresplan 
1976 zum 25. Oktober zu erfül­
len. Die Kommunisten W. Buch- 
tllow, F. Pfeifer. A. Scheel, 
8. Trofimow u. a. sind allen vor-, 

. an.
Ehre und Achtung genießt hier 

dlo 'Kommunistin J.ulla Stettin. 
Sie leitet die Hallenpartelorganl- 
satlon und Ist Abschnittsmeiste­
rin. Stettin arbeitet mit ihren 
Leuten ausgezeichnet, begeistert, 
sie für Steigerung der Arbeits­
produktivität, erfüllt und Über­
bietet tagtäglich das Soll.

In clnlgon Parteiorganisationen 
wurden große Mängel und Unter­
lassungen aufgedeckt.

Ein Kommunist wird nur dann 
mit seinem Auftrag gut fertig, 
wenn dieser Ihm gefällt und 
ihn begeistert. Es wurde auch

festgestcUl, daß in diesen Partei­
organisationen die Kommissionen 
für Kontrolle der Admlnlstru- 
tlonstätlgkelt ungenügend arbei­
ten. und zwar deshalb, well man 
sie beauftragte, die gesamte Tä­
tigkeit der Betriebe zu überprü­
fen, was eigentlich Sache der 
ganzen Parteiorganisation Ist. 
Solche Unterlassungen wurden 
auch In anderen Parteiorganisati­
onen vermerkt. Uno da s 
führt zur Abschwächung der 
Parteikontrolle In der Produk­
tion, Die Praxis bewies, daß die 
Kommissionen für Kontrolle der 
Tätigkeit der Administration .erst 
dann erfolgreich und resultativ 
arbeiten, wenn sie sich In Ihrer 
Arbeit auf die gesellschaftlichen 
Organisationen und die Organe 
für Volkskontrplle stü|zap.

Die Berichts- und Wahlver­
sammlungen In den Parteiorgane 
satlori.en des Oktober-Stadtbezirks 
werden fortgesetzt. Die Kom­
munisten lenken Ihi* Hauptaugen­
merk auf die Behebung der Män­
gel und die Erfüllung der Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

T. KULBAJEW, 
Leiter der Abteilung für 
Organlsations- und Partei­
arbeit im Oktober-Bezirks- 
partelkomltec

Alma-Ata

kW?

GEBIET PAWLODAR. 
Im Überlandkraftwerk Jermak 
wurde drei Monate vor dem Ter­
min der letzte, achte Energie­
block lp Betrieb genommen. So­
mit hat das Kraftwerk seine pro­
jektierte Kapazität von 2 400 000 
Kilowatt erreicht.

UNSER BILD: Eine Einrich­
tergruppe des Automatleterungs- 
sysicma am achten Energie­
block.

Foto: TASS

^eue Schulen
für das Dorf

DIE Sonne schaute aus den 
Wolken heraus. Ihre 

Strahlen berü h г l e n die 
goldgelben Birken 
krönen, streiften auch das nabe­
llegende Dorf und den schwar­
zen Acker ringsum. Dann ver­
barg sie sich wieder In den Wol­
ken. die grau und schwer über 
der kahlen Erde hingen. Alles 
hüllte sich In Nebel. Ein kalter 
Wind fegte über Feld und Weg. 
Alles mahnte daran, daß der 
Winter vor der TOr steht.

Daran denken auch die Farm­
arbeiter 1m Rayon Blschkul. Für 
sie Ist die verantwortungsvollste 
Zeit da — der Beginn der Vleh- 
wlntorung. Schon heute stehen 
alle Melkkühe in allen Sowcho­
sen und Kolchosen angebunden 
im Stall. Man rüstet zur Offen­
stallhaltung der Jung- und Mast­
tiere.

Organisiert und sachkundig 
verläuft diese Arbeit in der Ver­
suchswirtschaft des Nordkasach- 
staner Forschungsinstituts für 
Viehwirtschaft. In allen vier Ab­
teilungen sind die Mclkherden 
bereits lm Stall. Hier hat man 
dafür gesorgt, daß sich die Milch­
erträge auch während des Über­
gangs zur Stallhaltung nicht ver­
ringern. Die Viehfütterung Ist 
richtig organisiert. Eine Woche 
vor Beginn der Stallhaltung hat 
man dem Vieh solches Futter ver­
abreicht. das erst später in die

Futtetratlon eingeschlossen sein 
soll. Dänn wurde den Tieren täg­
lich mehr Winterfutter, darunter 
Wurzelfrüchte. gegeben. Dadurch 
konnten täglich bis 8 Kilo Milch 
Je Kuh gemolken werden. Der 
Völkswirtschaftsplan in der 
Milchlieferung Ist zu etwa 80

ihrem vorgemorkten Ziel entge­
gen. Die Viehzüchter haben be­
reits 10 200 Zentner Milch an 
den Staat geliefert, das sind 88 
Prozent dos volkswirtschaftlichen 
Plansolls. Bis Jahresschluß sollen 
noch 1 300 Zentner Milch an den 
Staat verkauft werden. Doch die

Sommer gesorgt, Indem man ein 
Gemisch von Hafer und Erbsen 
säte. Gegenwärtig erhält Jede 
Kuh täglich 25 Kilo Grünmasse. 
Soviel Beifutter Im Oktober ist 
ein- sicherer Unterpfand dafür, 
daß die Tierleistungen winters 
auf dem Niveau der Sommerer-

An des Winters Schwelle
Prozent erfüllf.

Im Kampf für hohe Milcher- 
trlge haben die hiesigen Melke­
rinnen gute Resultate erzielt. Ei­
nige haben ihre Zielmarken be­
reits erreicht, die anderen sind 
nahe dabei.

Eine freudige Nachricht er­
reichte die Viehzüchter lm Kol­
chos „Mir". Sie waren im August 
.Sieger lm Gebietswettbewerb um 
die Vergrößerung der Produktion 
von Milch und inres Verkaufs an 
den Staat. Ihnen wurde die Rote 
Wanderfahne zuerkannt und zwei 
Personenkraftwagen für den Ver­
kauf an die Bestarbeiter zuge­
teilt.

Ein Monat Ist seither vergan­
gen. Er zeigt anschaulich, daß 
die Kolchosbauern nicht daran 
denken, ihre Spitzenpositionen 
aufzugeben und schreiten sicher

Ergebnisse der ersten Tage der 
Stallhaltung zeugen davon, daß 
der Plan überboten werden wird, 
Im Kolchos wurde viel zur Er­
zielung hoher und stabiler Milch­
erträge getan. Man hat zwei Hor­
den Erstlingskühe gebildet. Das 
Abkalben verlief erfolgreich. 
Diese Kühe wurden richtig und 
gekonnt aufgemolken. Der Über­
gang der Kühe von der Stall­
haltung auf die Sommerweiden 
war gut organisiert, desgleichen 
das Weiden selbst und die grüne 
Beifütterung. Auch der Übergang 
von der Sommer- zur Winterhal­
tung verlief organisiert. Alle 
650 Kühe stehen in den Ställen. 
Pas wichtigste ist. daß sie gut 
gefüttert werden. Neben den an­
deren Komponenten wurde auch 
Grünfulter in die Futterration ein­
geschlossen. Dafür hat man im

träge bleiben werden.
Gegenwärtig macht der 

Durchsehnittsertrag Je Tag und 
Kuh 6 Kilo aus, in der ersten 
Melkherde 6.5 Kilo. Einige Mel­
kerinnen melken noch menr. Sol­
che Erfolge erlangten die Farm­
arbeiterinnen daqk dem Ar­
beitswettstreit. Die Melkerinnen 
wetteifern miteinander. Regel-' 
mäßig wird der Wettoe- 
werb ausgewertet, die Er­
gebnisse werden weitgehend 
oekanntgegeben. Die Besten im 
Gebietswettbewerb — dl« Melke­
rin Anna Bessonowa und der 
Brigadier der Melkherde K. Ba­
lanow — erwarben das Recht, 
ais erste Personenkraftwagen zu 
kaufen.

Die Viehzüchter des Kolchos 
„XXII. Parteitag" kämpfen be­
harrlich um' die Erfüllung der zu

Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU vorgemerkl'en Zielmar­
ken. Sie haben ihre fünfjährigen 
Planaufgaben In Fjelscn- und 
Milchlieierung erfolgreich er­
füllt. 15 000 Zentner Milch und 
2 500 Zentner Fleisch sollen über 
den Fünfjanfplan hinaus gelie­
fert weruen. Die MeHrprninen 
Olga Kehl und Frieda lmbe ha­
ben Ihre persönlichen Fünfjahr- 
plâne erfüllt. 2 800 Kilo Milch 
haben die Melkerinnen von Jeder 
Kuh Ihrer Gruppe gemolken. Ih­
re Fünfjahrpläne haben auch dle- 
Komsomolzlnnen Tamara Läm­
mer und Nina LoU bewältigt. Sie 
haben versprochen, lm abschlie­
ßenden Planjahr 3 000 Klio 
Milch' Je .K,u|i zu melken.

Doch nicht überall |?t dtp- La­
ge ац1 den Farmen befriedigend. 
Lassen wir die Zahlen sprechen. 
Im Sowchos „.Nowonlkptskl". ist 
der Volkswirtschaftspla’n nur zu 
68 Prozent erfüllt. Im Sowchos 
/.Rasswet"’zu 65, lm „Osjorny" 
zu 69 Prozent. Sie haben In’aer 
Milchproduktion ■ und -lleferung 
einen ’ Rückstand gegenüber dein 
Vorjahr zugelassen, obwohl auch 
diese Wirtschaften gute Voraus­
setzungen für die Steigerung der 
Milcherträge haben. Futter Ist 
vorhanden. Nur muß die Fütte­
rung richtig organisiert werden.

F. SCHULZ 
Gebiet Nordkasachstan

Liebe 
zum Tanz

Mit Jakob Haab wurde ich 
1970 bekannt. Damals war er 
noch Schüler und nahm an der 
Gebietsschau der Gesellschafts­
tänze teil. Er und Nadja Tjumen­
zewa gaben ein mannigfaltiges 
Programm zum besten und be­
kundeten hohe Darblctungskunst. 
Die Jury schätzte das Können 
des Jungen Paars hoch ein und 
empfahl es für die Erste Repu­
blikschau der Gesellschaftstänze 
In Tschlmkent. wo litten wiede­
rum das Glück lachte.

Das spornte sie natürlich an. 
Seitdem wurden Im Gebiet Jähr­
lich Schauen ( der Gesellschafts­
tänze durchgeführt, an denen sie 
sehr aktiv teilnahmen.

..Die Liebe zum Tanz hat mir 
mein erster Lehrer W. I. Wldja- 
kln beigebracht. Wir waren 12 
Burschen", erzählt mir Jakob. 
Seitdem träumte Jakob von ei­
nem Tanzensemble, wo er sich 
der Choreographie voll und ganz 
widmen konnte. Seit 1967 ist er 
lm Ensemble für Volkstänze am 
Kulturpalast der Eisenbahner tä­
tig. Jakob vervollkommnet stän­
dig seine Meisterschaft. Ist Popu- 
larlsator des gesellschaftlichen 
Tanze? In der Stadt wie auch auf 
dem Lande. Er ist Preisträger 
mehrerer Gebiets- und Republik­
schauen. 1975 wurde ihm und 
seiner Partnerin Ljubow Wassi­
lewskaja auf der Dritten Repu- 
bilkschau ein Preis zugesprochen. 
Er war auch Teilnehmer der 
Zweiten Unionsschau In Kiew.

Jakob hat den Armeedtenst 
hinter sich, wo er Bester in po­
litischer und Kampfausbildung 
und aktiver Laienkünstler lm 
Gamlsonhaus der Offiziere war.

Als Leiter des Tanzensembles 
lm Gebietspionlerpalast brachte 
er vielen Jungen und Mädchen 
die Liebe zum Tanzen bei.

Jakob Haab und LJübow Was­
silewskaja propagieren den Ge­
sellschaftstanz unter der Jugend, 
man kann sie oft In hübscher 
Ballkleidung In den Klubs und 
auf den Tanzplätzen der Stadt 
Dsbatnbul sehen, wo sie Ihre 
Kunst zeigen. Sie sind oft bei 

der Jugend von Karatau, Tsch 
und Merke zu Gast.

pOLINX Kammerer leitet die
• Brigade der Wasch- 

arbelterinnen lm Vered­
lungsbetrieb des Alm a- 
Ataer Baumwollkombinats. Die­
se Brigade hat seit Beginn des 
Planjahrfünfts 24,5 Millionen 
Meter Gewebe bearbeitet, davon 
3 Millionen über die Planaufga­
be hinaus.

Die Brlgadierln P. Kammerer 
begann erst vor einigen Jahren 
mit der Waschmaschlno zu ar­
beiten, und In kurzer Frist mei­
stert« sie den Beruf, der für sie 
neu war. Zur Zelt zählt sie an 
ihrem Abschnitt zur Bestmelstc 
rin Ihres Fachs.

P. Kammerer ist vor allem die 
Organisatorin der Arbeit In Ihrer 
Brigade. Sie versteht es, das 
Kollektiv einig zu machen und 
es auf die Eriüllung der gestell­
ten Aufgaben abzuzlelen. *

Erfreulich lat, daß auch die

Überplanmäßiges Gewebe
Brigademitglieder aus demselben 
Holz geschnitzt sind wie Ihre 
Leiterin — ihr Fach kennen sie 
aus dem Effeff. Soll Inbetriebset­
zung des Kombinats Ist Jekate­
rina Nasarowa Arbeiterin an der 
Richtmaschine. Erst vor kurzem 
trat Raja Shumabckowa an das 
Aggregat. Jetzt sind beide Best­
arbeiterinnen der Fabrik.

„Das wichtigste' in unserer, 
Arbeit Ist, die Technologie genau 
einzuhahen und sich in unserer 
Arbeit '' .... .... ' ' * '
nen", 
„Und 
durch 
gen."

Ein erfahrener Meister braucht

bis Ins kleinste ausAiken- 
meint P. R. Kammerer, 

das erzielt man erst 
große Arbeltserfahrun-

nur einen Blick zu werfen, um 
festzustellen, welche der acht 
Waschstellen nicht intakt ist und 
ab der Druck beim Auswringen 
der Gewebe auch gleich ist. Die 
rasche Ausführung der Repara­
turarbeiten und die hochwertige 
Gewebewäsche ermöglichen es 
der Brigade, die Schichtaufgaben 
um vieles zu überbieten. Darin 
liegt ein großes Verdienst Polina 
Kammerers.

Schon zu Beginn des Plan- 
Jahrfünfts hatte die Brigade gro­
ße Arbeitserfölge aufzuweisen. 
Ende 1973 arbeitete sie bereits 
mit einem Halbjahrvorlauf. Der 
Erste Mal dieses Jahres war für 
die Brigade ein Doppelfest. Ge­
rade an der Schwelle des Mal-

festes rapportierte Brigadlerln 
Kammerer, daß das Kollektiv der 
Brigade die Aufgaben des neun­
ten Planjahrfünfts erfüllt 'habe. 
Zur Zelt wirken die Wascharbei­
ter für 1976, sie haben aut ihrem 
Konto 688 ООО Meter Gewebe für 

Ldas 10. Planjahrfünft. Als Akll- 
4 vistln' dès Wettbewerbs verpflich­

tete sich die Brigade der Wasch- 
aFbelterlnnen unter Leitung von 
P. R. Kammerer, zum Tag der 
Erötlnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU 400 000 Meter Go 
webe über das Plansoll hinaus zu 
leisten und für 1976 zu produzie­
ren. Man hat allen Grund anzu­
nehmen. daß sie Ihr Wort halten 
wird.

W. ILNIZKI

Zwel Jahre sind seit der 
Annahme des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrates der UdSSR „Uber 
Maßnahmen für die weitere 
Bessergestaltung der Arbeits­
bedingungen der allgemeinbil­
denden Dorfschulen" verflos­
sen. Das Gebietspartei- und 
das Gebietsvollzugskomitee 
haben diesbezüglich konkrete 
MaBnahmen für die Jahre 
1974—80 erarbeitet.

In den letzten Jahren wird die’ 
Notwendigkeit und Zweckmäßig­
keit aer Zusammenlegung von 
Dorfschulen Immer spürbarer. 
Große Schulen ermögl|cneji e)ne • 
rationellere Ausnützung der Mit­
tel, die f(lr die Volksbildung vor-- 
gesehen sind, es Ist dort loichter, 
aas Kablnett-Unterrlchtssystein 
einzuführen, die Lehrkabinette 
mit modernen technischen .Lehr- 
und Anschauungsmitteln auszu­
rüsten, die Lehrerkader rationel­
ler ausfcunützéh. Die Zahl der’ 
Mittelschulen Ist um 14 gestie­
gen, die der Grundschulen hat 
sich um ”24 vermindert. In zwei 
Jahren wurden neue Abend- upd’ 
Fernünterrlchtsschulbn erörtnet.

Die konsequente und strikte 
Realisierung des Beschlusses 
wurde möglich als Resultat der 
Erfüllung der volkswirtschaftli­
chen Pläne,, der Erhaltung des 
Schülerbestandes. In den Jahren 
1973—75 hat das Gebiet afte- 
Hauptkennzlffern seiner volks­
wirtschaftlichen Pläne erfüllt.

Allein Im laufenden Schuljahr 
wurden In die neunten Klassen 
mehr Schüler aufgenommen, als 
geplant war, auch der Plan des 
Abgangs aus den 8. und 10. Klas­
sen wurde, erfüllt, In die Interna­
te der verschiedenen Typen und 
Ganztagsgruppen wurden die 
Kinder laut Plan aufgenommen, 
das Ausscheiden der Schüler hat 
sich vermindert. Allerorts bringt 
man die Schüler in die Schulen 
mit Transportmitteln.,

Die Aufgabe des Übergangs 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung wurde mH 95 gegen 83.2 
Prozent laut Plan erfüllt.

In diesen Jahren wurden Ty­
penschulen in den Wirtschaften 
„Kokterekskl", „Put Kommunls- 
ma", „Assinski", „Oktjabr”. 
..Kumschagal”, „Baikadamski". 
„Georgiewski", „Sarybulakskl" 
der Rayons Molynkum. Dshuwa- 
ly,- Dshambul. Sarysu, Kurdal 
errichtet. Die Errichtung neuer 
Schulen im Schafzuehtsowehps 
Tatty und in der Siedlung Oltal,

Rayon Merke, wird in nächster 
Zelt abgeschlossen. Laut dieses 
Beschlusses werden weitere 85 
Schulen für 55 000 Schülerplät- 
ze errichtet werden.

Die In zwei Jahren gebauten 
neuen Schulen ermöglichten es, 
die Zahl der Schulen mit Zwei- 
Schicht unterricht zu verringern.

Die außerschulische Arbeit ist 
zielstrebiger und inhaltsreicher 
geworden. Immer größere Popu­
larität gewinnen Ole Ruhetags­
klubs, der Internationalen 
Freundschaft, verschiedene Festl- 
va|e.-

per Arbeitserziehung und Be­
rufsorientierung wird immer 
größere Bedeutung beigemessen. 
Die Schüler der Dorfscnulen er­
lernen die Berufe der Feldwlrt» 
Mechanisatoren. und Tierzucht- 
Mechanisatoren.

Im laufenden Jahr stieg die 
Zahl der SchUlerproduktionsbri- 
bauen, der Lager iür Arbeit und 
Erholung der Oberschüler. In 
300 Lugern und Schülerbrigaden 
arbeiteten über 12 000 Junge:) 
und Mädchen, die 2 000 Hektar 
technischer Kulturen bearbeite­
ten und 10 500 Tonnen Heu be, 
schafften.

Bel der Realisierung der allge­
meinen Mittelschulbildung und 
aer Bessergestaltung des Unter­
richts- und Erziehungsprozesses 
spielte auch die Aufbesserung des 
bestaqdas der Dorflehrer ' eine 
wichtige Rolle. |n die Dorfschu­
len kommen Immer mehr Lehrer 
mit Hoch- und mittlerer Fach­
schulbildung.

Doch gibt es noch eine Reihe 
Wirtschaiten im Rayon Dshuwa- 
ly, wo- der Errichtung neuer 
Schulen. Internate und Wohnhäu­
ser für die Lehrer ungenügend 
Verständnis entgegengebracht 
wird.

Heute treffen die Werktätigen 
des Gebiets alle Maßnahmen, um 
den Beschluß des ZK der KPdSU 

' und des Ministerrates der UdSSR 
über die Dorfschule erfolgreich 
zu erfüllen. Sie haben vor, das 
Niveau der Dorfschulen bis 1980 
auf das der städtischen zu heben 
und alle Wirtschaften mit Ty­
penschulen und Internaten zu 
versorgen.

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung 
für Wissenschaft und Lehr­
anstalten Im Gebietspartei­
komitee ,

Dshambul

Freude an der Arbeit
W. FINK

Semipalatlnsk

sich verpflichtet, bis tum XXV. 
Parteitag der KPdSU zusätzlich 
über tausend Hemden zu nähen. 
Damit wollen sie das bevorstts 
hende Partclforum ehren.

Ein reger sozialistischer Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par 
teitags der KPdSU entfaltete 
sich unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Konfek- 
tlonsürma „Bolschewltschka ' in 
Semipalatlnsk. An der Spitze 
dieses Wettstreits stehen die Nä­
herinnen aus der Brigade, die die 
Junge Kommunistin Nina fede- 
njowa anleitet.

Der Brigade gehören 32 Mäd­
chen an. Alle sind Komsomolzin­
nen. Ihren Gegenplan in der

Produktion haben sie bereits dop­
pelt erfüllt. Das sind 5 000 Hem­
den.

Die Mädchen haben den Hel­
den der Sowjetunion Shangasy 

, Moidagalijew in ihre Reihen 
aufgenommen und für sein Kon­
to ein tausend Hemden angefer- 
tigt. Die Komsomolzinnen stehen 
den erfahrenen Näherinnen In 
Meisterschaft nicht nach. Galina 
Tschernikowa ist in der Briga­
de seit ihrer Gründung und ge­
winnt dank der hingebungsvollen

Arbeit allgemeine Achtung. Ma­
rina Stell und Ella Schat sind 
erst vor kurzem In die Halle ge­
kommen. Aber mit welchem El­
fer sind sie ans Werk gegan­
gen! Raja Beketowa und Sqhol- 
Ean Schachtabajewa sind schon 

ewährte Mitglieder der Brigade 
und führen den Neulingen Mu­
ster an Arbeit' vor.

Viele Näherinnen aus der •ri- 
gade besuchen die Abendschule, 
oder haben das Fernstudium an 
verschiedenen Lehranstalten auf­
genommen. Ihre Freizeit gestal­
ten sie gemeinsam, was zur Her­
ausbildung des Kollektivgeistes 
bedeutend beiträgt.

Die Jungen Näherinnen haben

UNSERE BILDER: (links) 
Nina Fedepjowa, Brigadlerln der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de, ist stets mit Wori und Tat 
hilfsbereit. Raja Beketowa ist 
ganz Ohr auf die Bemerkungen 
ihrer Leiterin; (rechts) Schol- 
pan Schachtabajewa überbietet 
täglich 
Qualität.

Das Volkslied muß 
weiterleben

Mit großem Interesse las Ich 
den Beitrag „Enthusiast des 
Volksliedes" von A. Hörmann 
(Fr. Nr. 161).

Der Autor schilderte kurz den 
Entwicklungsweg des Jungen 
Folkloresammlers Johann Wind­
holz. Die Aufgabe, die er sich 
gestellt hatte — das Konservato­
rium zu absolvieren, hat er mit 
Erfolg bewältigt. Für seine Dis­
sertation wählte er ein seltenes 
Thema — „Das deutsche Volks­
lied", und befaßte sich dann mit 
der Sammlung der deutschen 
Volkslieder und -tänze. Ich konnte 
mich von J. Wlndholzs Begei­
sterung für diese Sache überzeu­
gen. als ich auf seinen Musik­
stunden In der Fachschule Ka­
raganda anwesend war. Er sporn­
te seine Studenten an, Melodien 
Im Sinne des Volksliedes zu 
komponieren. Tamara Eichler 
komponierte eine Reihe deut­
scher Lieder, darunter eine Me­
lodie zu Fr. Bolgers Gedicht 
„Dort, wo deine Wiege stand'.

Ich war auch In seiner Woh­
nung In der Jcrshanowstraße In 
Karaganda. Ich konnte mich da­
von überzeugen, daß er In den 
letzten 2—3 Jahren eine seltene 
Bibliothek deutscher Volkslieder 
gesammelt hat. Er besitzt Lieder 
aus vier Jahrhunderten (vom 17. 
bis zum le er systemati­
siert und t. Allein In der
Leningrader Staatsbibliothek 
schrieb er persönlich rund 500 
deutsche Volkslieder ab. Auf sei­
ne Bitte sandte ich Ihm über 100 
Lieder zu. Ich nahm für ihn 
auch viele Melodien aufs Ton­
band. gesungen von der Sänge­
rin Margaretha Steuer aus Mer-

ke. Der energische Sammler 
schöpft aber noch aus vielen an­
deren Quellen. Gen. Hörmann 
hat recht, wenn er sagt: „In Ihm 
lebt der unbändige Forscher­
geist". Seine Schüler sind genau- 
solehe begeisterte Musikanten 
wie Ihr Lehrer, die meistens Di­
plome mit Auszeichnung erhal­
ten. Ich muß sagen, daß die ge­
meinsame Arbeit mit dem so­
wjetdeutschen Dichter. Freund 
und Kenner des Volksliedes Vic- 
tor Klein seine praktische Tätig­
keit förderte. Als Niederschlag 
dieser Zusammenarbeit erschien 
die Sammlung „Unversiegbarer 
Born". Darauf begrenzte sich 
seine Tätigkeit Jedooh nicht. Er 
organisierte einige Konzerte 
deutscher Volkslieder lm Radio 
Alma-Ata und unterhielt mit vie­
len Liederfreunden Verbindung.

Keine leichte, doch Interes­
sante Arbeit hat J. Windholz In 
den letzten 2—3 Jahre bewältigt. 
Noch mehr aber steht ihm bevor, 
um den 1m Volk fortlebenden 
Liederschatz, zu sammeln. Doch 
für einen Menschen Ist diese Ar­
beit zp umfangreich. Es muß ein 
ganzes Kollektiv, vielleicht sogar 
mehrere, gegründet werden, das 
sich dieser Arbeit voll und ganz 
hingeben könnte.

Wir wünschen Johann Wind­
holz weitere Erfolge auf diesem 
Cfeblct und erwarten einen wei­
teren Sammelband der schönsten 
deutschen Volkslieder.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul
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Ernste Wirtschaftsschwierigkeiten
NEW YORK. Dio Stahlproduk­

tion der USA ist'lâut der ..Busi­
ness Wetk" In der letzten Woche 
erneut zucückgegangen. Wie eine 
andere Zeitschrift, „Industry 
Week", meidet, wird d|é Stahl­
produktion dieses Jahres 80 Mil­
lionen bis 81 Millionen Tonnen 
betragen. Das Ist der niedrigste 
Stand seit 1963. ■

LONDON. Das Jahresvolumen 
der Investitionen In der briti­
schen Industrie wird 'bis Ende 
1975 um mindestens elf bis zwölf 
Prozent schrumpfen und alles In 
allem 1.85 Milliarden Pfund 
Sterling ausmachen, teilt d?s bri­

tisch» Industrieministerium mit 
Beobachter erklären den Rück­
gang der Investitionen mit der 
Rezession und der Kapitalabwan­
derung ins Ausland.

PARIS. Die ernsten Wlrt- 
schaftsschwiérlgkolten Frank­
reichs werden durch die bedeu­
tende Vergrößerung der Zahl der 
Bankrotte in Paris veranschau­
licht. \\rurdei im August In der 
französischen Hauptstadt 38 Be- 

• triebe stillgelegt, so war Ihre 
Zahl lm September doppelt sp 
hoch. J310 Pariser Industriebe­
triebe sowie Kaufläden und Ate­
liers haben in den letzten, zwei 

Monaten ihren Besitz Schleunigst 
verkauft. In den ersten neun Mo­
naten dieses Jahres gingen in Pa- 
Г19 783 Betriebe pleite—ein Drit­
tel mehr als In derselben Perio­
de des vorigen Jahres.

TOKIO. Im September dieses 
Jahres gingen 1 030 Gesellschaf­
ten In Japan bankrott Die Oe- 
Samtverschuidung dieser Gesell­
schaften belief sich auf 250 Mil­
liarden Yen.

in der gaizen Nachkriegszeit 
überstiegen die Schulden .der 
binnen eines Monats bankrottge­
gangenen Firmen nur zum zwei­

ten Mal 200 Milliarden Yei,
Etwa vier Millionen Yen an 

Stouergeldcrn haben große Japa­
nische Monopole lm laufenden 
Finanzjahr nicht bezahlt. Als 
Grund führte 1 sie die wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten an. 
Um ein so großes Manko wettzu­
machen, mußte die Regierung 
Anleihen für 3.5 Billionen Yen 
auflegen. Das ist'lm zusätzlichen 
Budget für'das Finaizjahr 1975 
vorgesehen, das In näpnet«r Zelt 
von der herrschenden Llborelde- 
mokretlachen Partei und der Re­
gierung gebilligt und dem Parla­
ment vorgelegt werden soll.

—

Korruption in den USA
Mindestens 2.5 Millionen Dol­

lar haben in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres private 
USA-Unternehmen allein In der 
Hauptstadt des USA-Bundesstaa­
tes New York, Albany, zur Be­
stechungen der örtlichen Behör 
den aufgewendel. Nach Worten 
des Sekretärs des Bundesstaates. 
Marlo Cuomo. ist dieser Betrag 
eioch nur ..die Spitze des Els- 

ngs" der Mittel, die die Mono­
pole Jährlich zu Lobby-Zwecken 
aufbieten, um ihnen genehme 

• Beschlüsse zu erkaufen. Cuomo 
konnte sich nur auf Angaben 
stützen, die rund 300 örÜJc|ie 
Unternehmen auf sein Ersuchen 
hin aus freien Stücken machten.

Einer der größten Lobbystei 
Albanys, die Anwaltsflrma Shey. 
Gold, Cramer and Casey, erhielt 
beispielsweise vop mehreren 

westeuropäischen Fluggesell­
schaften rund 50 000 Dollar, um 
eine Gesetzesvorlage über Be­
steuerung von Gütern, die diese 
Gesellschaften In die USA be­
fördern. zum Scheitern zu brin­
gen.

Die zur Zelt In Albany sehr 
rege Washingtoner Anwaltsflrma 
DGA International, die die Inter­
essen des Concorde-.l’nternoh- 
mens vertritt, versucht, über die 
gesetzgebende VersamflUung des 
Staates еще Kampagne z-jrf Auf­
hebung des Kongreß-Beschlus­
ses elnzuieljen, der'zur Vermei­
dung von Lärmbelästigung Lan­
deverbot für die britisch-franzö­
sische Oberschallpassagiermaschi­
ne in New York varslehL

Warum die Erdöleinfuhr zurückgeht
Die Erdölkäufe Japans lm 

Ausland werden im Finanzjahr 
1875 gegenüber den ursprüngli 
chen Plünen um 3,4 Prozent zu 
rückgehen. Nach Angaben des 
japanischen Ministeriums für Au 
Benhpndel und Industrie wird die 
Erdöleinfuhr in dieser Zeitspanne 
(Oktober 1975 - März 1876) 
285 730 000 Kiloliter betragen.

In einem Kommentar zu- d c 
sen Ziffern schreibt die Zeitung 
..Japan Economic Journal“. D - 
Rückgang der EnWftmporte sei 

nicht npr auf die sinkende Nach­
frage lm Zusammenhang mit der 
Sich J3 tjj’e Länge ziehenden Re­
zession zurückzuführcn. sondern 
aych auf rtas ..Bestreben der 
EMö’.mohppole, das Verhältnis 
zwischen Nachfrage und Ange­
bot 60 zu gestalten, daß sie die 
Preise für Ihre Erzeugnisse er­
hüben könnten.

Die Japanischen Erdötgesell- 
schaften greifen nicht zum ersten 
Mal zp allerlei Machenschaften, 
um maximale' Profite herauszu­

CIA verstieß gegen Gesetze
Die Untersuchung der Tätig­

keit des Zentralen Erkundungs­
amtes der USA (CIA) hat mit al­
ler Deutlichkeit gezeigt, daß vie­
le Operationen diesen Amtes In 
Verletzung der Gesetze und der 
Verfassung der USA durchge­
führt wurden. Das hat der Vor­
sitzende der Sonderkpmmlssio.T

Massenverhaftungen in Nordspanien
Die Francorßehörden haben 

Massenverhaftüngep unter Mit 
gliedern der verbotenen baski­
schem Organisationen in der 

SCHWEIZ. Hunderte Einwohner von Genf nph- UNSER BILD: Die Polizei vertreibt die Demon- 
men an einer Protestdemonstration gegen den polt- stranten. 
tischen Terror in Spanien teil. . , Foto: AP—TASS

schlagen. Schon 1973 schlossen 
12 führende Erdölgesellschaften 
e|n rechtswidriges Kartellabkom­
men. 1973 setzten sie fünfmal 
gleichzeitig die Preise für ihre 
Erzeugnisse herauf, was Ihnen 
gestattete. In der zweiten Hälfte 
des Finanzjahres 1973. das am 
31. Mürz 1974 zu Ende ging, 
doppelt bis dreimal soviel Gewin­
ne zu erzielen, als In den voraus- 
gegangen sechs Monaten. Damals 
riefen die ErdöJgesellsehaften 
künstlich einen Trelbstoflmangel 

des Senats zur Untersuchung der 
Tätigkeit der Erkundungsorgane, 
Frank Church, (Demokrat aus 
Idaho) lm ABC-Fernsehpro­
gramm erklärt Als eines der Bei­
spiele der rechtswidrigen C[A- 
Aktivltäten erwähnte der Senator 
das Offnen von Briefen, das CIA- 
Agenten 20 Jahre lang prak­

Provinz Blscaya vorgenommen. 
Nach Meldungen aus Bilbao wur­
den 28 Personen wegen „subvet* 
slver Tätigkeit“ und Zugehörig«

BRD. Hunderte Arbeiter der 
..Eisenwerke“ beteiligten sich an 
einer Demonstration in Essen. 
(Unser Bild). Sie protestierten 
gegen das Vorhaben der Be­
triebsadministration. in der näch­
sten Zeit etwa 100 Metallarbei­
ter zu entlassen.

hervor, um eine neuerliche Preis­
erhöhung zu rechtfertigen. Ob­
wohl die Machenschaften der 
Monopolgesellschaften von der 
Staatsanwaltschaft entlarvt wur­
den, wurde nlemaid zur Verant­
wortung gezogen.

Deshalb nimmt es nicht Wun­
der. daß die ErdöJgesellsehaften 
zu einem neuerlichen Krieg be­
reit sind, um die Preise noch 
einmal in die Höhe zu treiben^ 

tizierten. Church berichtete fer­
ner, die CIA habe nach Einge­
ständnis ihres früheren Direk­
tors, Richard Helms, Mordversu­
che gegen den kubanischen Mini« 
sterpräsldenten. Fidel Castro, un­
ternommen.

Der Senator forderte strenge 
Kontrolle über die Tätigkeit der 

kelt zur ETA, zur patriotischen 
Organisation der baskischen Stu­
denten und den gewerkschaftli­
chen Arbeiterkommission feslge- 
nommen.

Vorletzter 
Tag der UNO- 
Generaldebatte

Der 8. Oktober war der vor­
letzte Tag der politischen Gene­
raldebatte auf der 30. UNO-Voll­
versammlung. an der bereite Ver­
treter von mehr als 120 Staaten 
das Wort ergriffen.

Der Außenminister von Vene­
zuela Ramon Escobar Salom sag­
te In eeiner Ansprache, die inter­
nationalen Konflikte in unserer 
Epoche seien mit einem immer 
größer werdenden Risiko verbun­
den und eine natürliche reale Al­
ternative zur Konfrontation sei 
die friedliche Koexjsteqz der 
Staaten.

Er hob die Wichtigkeit der 
Schaffung von kernwaffenfreien 
Zone in der Welt hervor. Der Mi­
nister verwies darauf, daß für ei­
nen dauerhaften Frieden ein« 
Atmosphäre des yertrauens in 
den internationalen' Beziehungen 
wichtig sei und daß in dieser 
Hinsicht zu großem Optimismus 
der erfolgreiche Abschluß der 
Konferenz über Sicherheit» und 
Zusammenarbeit In Europa Anlaß 
gibt.

Der Außenminister von Burma 
U Hla Pon brachte sein großes 
Bedauern darüber zum Aus­
druck. daß die Demokratische 
Republik Vietnam und die Repu­
blik Südvietnam, deren Völker 
so gewaltige Anstrengungen un­
ternahmen. um ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit zu verteidigen, 
verhindert werden, Ihren legiti­
men Platz In den Vereinten Na­
tionen einzunehmen. Er unter­
strich ferner dl« Notwendigkeit 
einer allgemeinen Abrüstung und 
der Einstellung des Wettrüsten« 
lm Interesse dar friedlichen Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern. .

Zum 70. Jahrestag der ersten russischen Revolution

Die revolutionäre Bewegung 
1905-1907 in Kustanai

Die erste russische Revolution 
spielte in der Geschichte der re­
volutionären Bewegung in Ka­
sachstan eine große Rolle, da ge­
rade in dieser Zelt hier die er­
sten sozialdemokratischen Grup­
pen und Organisationen entstan­
den, die an der Spitze des revo­
lutionären Kampfes der werktä­
tigen Massen gegen den Zaris­
mus und die Örtlichen Feudalen 
und Bals stapde.i.

Infolge einer Reihe objektiver 
und subjektiver Ursachen war 
die Entwicklung der revolutionä­
ren Bewegung In Kasachstan mit 
großen Schwierigkeiten Verbun­
den. die vor allem durch die so­
zial-ökonomische Lage dieser 
Region bedingt waren.

Kasachstan war ein koloniales 
Randgebiet des zaristischen Ruß­
lands. das alle Elemente der pa­
triarchalisch-feudalen Zustände 
In sich Verkörperte. Die Indu­
strielle Entwicklung Kasachstans 
war sehr schwach und die natio­
nale Arbeiterklasse daher sehr 
gering und schlecht organisiert. 
Im Kustanaier Kreis gab es ins- 
Smt 452 Handwerker, In der 

t — 94 , während die Be- 
völkerungsanzabl 1904 über 
200 000 Personen betrug.

Die Lage der nicht zahlreichen 
Arbeiterklasse w a r äußerst 
schwer. Der Tageslohn überstieg 
kaum 55 Kopeken, derjenige der 
Frauen 35 Kopeken, der Arbeits­
tag dauerte dabei mehr als 14 
Stunden. Die Administration der 
Unternehmen hinderte die kasa­
chischen Arbeiter, hohe Berufs­
qualifikationen zu erwerben, be­
nutzte sie nur für die schwerste 
Hilfsarbeit.

Trotz der Politik der Entfa­
chung des nationalen Haders, die 
von den zaristischen Behörden 
und Unternehmern durchgeführt 
wurde, übermittelten die russi­
schen Arbeiter gern Ihre Kennt­
nisse' und Produktlonsferttgkel- 
ten den Vertretern der Stammbe- 
bevöikerubg. Sie erzogen die Ar­
beiter zum politischen Bewußt­
sein und förderten ihre Organi­
siertheit. Die Verbreitung der 
revolutionären Stimmungen un­
ter der örtlichen Bevölkerung 
wurde auch durch die Unwissen­
heit und das völlige Analphabe­
tentum gehemmt. Im Januar 
1904 gab es lm Kustanaier Kreis 

insgesamt nur 45 Grundschulen 
mit 53 Lehrern, die 2 000 Schü­
ler unterrichteten.

All das erschwerte das Ein­
dringen der bolschewistischen 
Ideen in die kasachischen Step­
pen. konnte es Jedoch nicht auf­
halten, besonders nach der 
Gründung der SDAPR. Zur Ver­
breitung der revolutionären 
Ideen trug auch die Tatsache bei. 
daß Kasachstan Ende des XIX. 
und Anfang des XX. Jahrhun­
derts zum Verbannungsort der 
Sozialdemokraten und anderer 
revolutionär gesinnter Arbeiter 
aus Zentralrußland geworden 
war. 25 Personen, die 1904 hier­
her verbannt wurden! verbreite­
ten unter verschiedenen Bevöl­
kerungsgruppen revolutionäre 
Ideen. Eine Zeitschrift der Ku­
stanaier Stadtverwaltung berich­
tete. daß die verbannten revolu­
tionäre Agitatoren lm Kreis tä­
tig waren.

Einen bedeutenden Einfluß 
auf die Gründung und Entwick­
lung der erste-) sozialdemokrati­
schen Gruppon Im Kustanaier 
Kreis hatten die bolschewisti­
schen Organlsatlopen der Btäd'.c 
Orenburg, Kurgan. Omsk. Tsche­
ljabinsk u. a. Im Dezember 1904 
wurde unter der Lehrerschaft ei­
ne sozialdemokratische Gruppe 
gegründet, die mit dem revolu­
tionären Zentrum verbunden 
war, und marxistische Ideen ver­
breitete. Die Gruppe studierte 

«.eingehend das „Manifest der 
Kommunistischen Partei" von 
K. Marx und Fr. Engels, die 
Werke W. 1. Innins „Was tun?" 
„Wer sind die .Volksfreunde’ 
und wie kämpfen sie gegen die 
Sozialdemokraten" u. a.

Nach den Ereignissen des 9. 
Januar 1905 In Petersburg ver­
stärkte sich die revolutionäre 
Gehrung unter den Werktätigen 
von Kustanai. S. S. Ushgln, Mit­
glied eines sozialdemokratischen 
Zirkels schrieb, daß die grausa­
men Gewaltakte Nikolais II. ge­
gen die waffenlosen Arbeiter so­
gar unter der sogenannten ..En­
te" der Kustanaier Gesellschaft 
Empörung hervorrlefen.

Der Einfluß der sozialdemo­
kratischen Oruppe auf die Be­
völkerung wuchs an. Den allge­
meinen Aufschwung der Volks­
massen nutzend, beschlossen die 

Rußland und das „Manifest vom 
17. Oktober“. Am Tag darauf 
wurde auf Beschluß der Bolsche­
wiken eine Massendemonstration 
der Arbeiter. Handwerker und 
Kasachen aus allen Auls und 
Amtsbezirken veranstaltet. Der 
Demonstration schlossen sich 
Lehrer mit Ihren Schülern an. 
Am Abend wurde am Volkshaus 
eine Kundgebung zur Erörterung 
der Nachrichten aus Rußland or­
ganisiert. Aus Furcht vor den re­
volutionären Ereignissen schrieb 
der Oberbefehlshaber des Mill- 
tärkrelses General Suchotln an 
den Kriegsminister, daß es Intel- 
5e der Aktivierung der offenen 
.gltatlon und Propaganda der 

revolutionären Gruppen In der 
Steppe sehr unruhig geworden 
sei und daß er tn die kasachische 
Steppe verstärkte Militärkom­
mandos zu schicken gedenke. 
Nur diese Strafmaßnahmen, die 
von den zaristischen Behörden 
unternommen wurden, ermög­
lichten es. dlo „Ordnung" lm Ku­
stanaier Kreis einigermaßen wie­
der herzustellen.

Das Abflauen der revolutionä­
ren Bewegung, das Anfang 1908 
begann, trat auch lm Kustanaier 
Kreis ein. Doch die revolUtlo- 
näre und Agrarbewegung der 
einheimischen Armbauern ver­
stärkte sich wieder lm Sommer 
1906. Slo weigerten sich, die 
Naturalleistung und Steuern zu 
zahlen, freiwillig Landstücke an 
d|e Ubcrsledlungsfonds zu über­
geben.

Im Juni erhoben sich etwa 
500 Kasachen gegen die Über­
gabe Ihres ureigenen Bodens an 
die Kulaken. Die $tadtgruppe 
der SDAPR beteiligte sloh un-, 
mittelbar an der Verteidigung 
der Interessen der kasachischen 
Bevölkerung. Die Zeitung ..Oren- 
burgakl Kral" teilte in den Kor-- 
respondenzen aus Kustanai mit, 
daß nach .elrfem relativen Still­
stand lm gesellschaftlichen Le­
ben. die Krähwinkel wieder In 

Mitglieder der Kustanaier 
Gruppe, am 'l. Mal 1805 eine 
Kundgebung außerhalb der Stadt 
durchzuführen. Doch davon er­
fuhr die Polizei, und die Ver­
sammlung wurde auseinanderge­
jagt. Daraufhin gaben die So­
zialdemokraten die Anweisung, 
sich in den Arbeitervierteln zu 
versammeln. Von hier aus begab 
sich die dreitausendköpfige De­
monstration ins Zentrum von’ 
Kustanai. Es wurden revolutio­
näre Lieder gesungen und Lo­
sungen ausgerufen. Illegale Ar- 
belterversammlungen fanden am 
1. Ma! auch in anderen Siedlun­
gen des Kreises statt. Dieser Tag 
wurde zum Geburtstag der Ku­
stanaier Gruppe, der SDAPR. 
Den leitenden Kern der Gruppe 
bildeten S.' Ushgln, E. Tolstycfi 
und -D. Pustowalow.

Eine große HJlfe in der ideo­
logischen Vorbereitung der 
Gruppe erwies der Student der 
Pädagogischen Hochschule von 
Ufa L. Schulga — Mitglied der 
sozialdemokratischen Organisa­
tion von Ufa. Er unterhielt auch 
die Verbindung zwischen der 
Kustanaier und der Orenburger 
Organisation, Mehrmalige Tref­
fen einzelner Mitglieder der 
Gruppe und deren Gespräche mit. 
den Lehrern InspandlJar Kube- 
Jew und Muchamodshan Seralln 
brachten die beiden Jn die Rei­
hen der Sozialdemokraten,

Zwecks Verbreitung politi­
scher Literatur eröffnete die Ku­
stanaier Gruppe der SDAPR ei­
nen Bücherladen, in dem auch 
die Werke von K, Marx, Fr. En- . 
Eeis, W. I. Lenin und K. Lieb-. 

necht zu kaufen waren, Anfang 
August 1908 wurden Inder. 
Stadt revolutionäre Flugblätter 
verbreitet, die auf-einem Hekto­
graphen gedruckt und mit den 
Worten- ^Verlag der Kustanaier 
Gruppe der SDAPR" versehen 
waren. elf. »n iA

Die Arbeiter- und Agrarbewe­
gung lm Kustanaier Kreis'ver­
stärktstärkte sich nach dem gesamtrus- Aufregung geraten seien.
Bischen politischen Olrtoberstrelk Die Unruhen verstärkten sich 
noch mehr. Besonders aktivierte poch mehr lm Zusammenhang 
rieh die Tätigkeit der Örtlichen mlt'der Wahl der Abgeordneten 
Gruppe der Sozialdemokraten, zur II. lm fterbst
Am 18, Oktober 1905 informier- 1906 beschloß die Kustanaier 
le der Leiter des- Streikkomitee» Grupp« der SDAPR, den Kampf 
Tscheremnlkow die Sozialdemo- um Ihren Vertreter in der Duma 
kraten über die' Ereignisse In zu beginnen, und brach endgül-

)esc

t‘.g mit dem Block der Sozialre­
volutionäre und Menschewiki. 
Die Kandidatur des Bolschewi­
ken I. F. Golowanow wurde von 
allen Sozialdemokraten unter­
stützt. Golowanow wurde Abge­
ordneter der II. Staatsduma vom 
Gebiet Turgal. Seine Abreise lm 
Februar 1907 verwandelta sich 
in eine politische Demonstration 
gegen den Zarismus.

1907 ersuchten die Einwohner 
von Kustanai die örtlichen Be­
hörden um die Eröffnung einer 
unentgeltlichen Bibliothek. Doch 
die Kreisleitung lehnte diese 
Bitte« ab, mit der Motivierung, 
die Sozialdemokraten hätten' sich 
das Ziel gestellt, dadurch Bücher 
und Broschüren revolutionären 
Inhalts unter der Bevölkerung zu 
verbreiten. Deshalb sei nur Scha­
den zu erwarten.

Am 3. Juni 1907 wurde die 
II. Staatsduma aufgelöst und die 
sozialdemokratische Frak 11 о n 
wurde verhaftet. Golowanow Je­
doch gelang es. nach Kustanai zu 
telegraphieren und zu bitten, ge­
gen die Auflösung der Duma und 
Verhaftung der sozialdemokrati­
schen Abgeordneten zu prote­
stieren. Noch am selben Tag wur­
de an den Minister des Inneren 
ein Telegramm abgesandt mit 
der Forderung, die Sozialdemo­
kraten freizulassen.

Der Innenminister verordnete 
dem Kriegsgouverneur des Ge­
biets Tungal. die Anführer der 
Bewegung rücksichtslos zu be­
strafen. Die örtlichen Behörden 
waren dienstbeflissen und führ« 
ten den Befehl so schnell wie 
möglich aus. Die Kustanaier 
Gruppe der SDAPR wurde völ« 
11g zerschlagen. 13 ihrer Mit­
glieder wurden In andere Gebie­
te verschickt, und S. S- Ushgln 
für zwei Jahre nach Tobolsk ver­
bannt. Trotz der grausamen Ver­
folgung der. Revolutionäre, ge­
lang es den zaristischen Scher­
gen nicht, den revolutionären 
Geist des Volkes zu brechen. Die 
Werktätigen des Kustanaier 
Kreises genossen In den Jahren 
der ersten russischen Revolu­
tion eine gute politische Erzie­
hung. .

Seither legten, die Werktäti­
gen deä Gebiets wie 'auch aller 
anderen Gebiete Kasachstans ei­
nen .ruhmreichen historischen 
Weg zurück. Sie verwirklichten, 
dlo Ideen der Revolutionskämp­
fer von 1905—1907 und zeig­
ten, daß die Opfer und Leiden 
Im Kampf um die Freiheit und 
lichte Zukunft nicht umsonst wa-

N. DSHUMABAJEW, 
Direktor des Gebietsmuseums 
für Heimatkunde

Kustanai

öWe an 
die Freundschaft

Sie kennen keine 
Langeweile

„Die Hirschs? Die arbeiten doch 
und sind nur sonntags zu Hause", 
sagte uns eine Frau, als wir uns 
nach den Rentnern Anna und Jo­
hann Hirsch In der Arbeitersiedlung 
Werch-Berjosowka erkundigten.

Johann Hirsch trafen wir später 
im Sowchor „Wesjofowski". Er war 
bei der Renovierung der Viehställo 
beschädigt. Der Rentner arbeitet hier 
den dritten Sommer. „Darf wohl ein 
Fünfziger, der (risch, gesund und 
stark ist, die Hände in den Schoß 
legenl Was wäro das für ein Le- 
benfl" lacht Johann Hirsch. „Meine 
Frau und ich beziehen eine Staals- 
renfo. Die macht insgesamt 192 Ru­
bel aus. Das reicht uns vollständig. 
Aber wir sind gewohnt, zu arbei­
ten. Wenn man arbeitet, bleibt man 
gesund und fühlt sieh wie. Jung."

Johanns erstes Arbeitsfeld war 
im Kolchos „Rosa Luxemburg", Ray­
on Clubokoje. In den Ruhestand 
ging er nach violjähriger Tätigkeit

Lilly Richter, eine der Best- 
rtrlckertnnen der Dshambuler 
Wirkwarenfabrik. bat guten 
Grund zum Lachen; Im Wettbe­
werb für ein würdiges Begehen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
erfüllt sie ihr Tagessoll stets zu 
130 Prozent und mehr.

Foto: A. Adler 

als Grubenarbeiter. Er war immer 
und überall ein Vorbild in der Ar­
beit, davon sprechen seine zahlrei­
chen Urkunden. Auch Frau Anna 
Hirsch springt heute ein, wo Hilfe 
not tut. Zur Zeit ersolzl sie in der 
Wäscherei der DiensÜeisfungsstelle 
von Werch-Berjosowka die Beur­
laubten.

Johanns und Annas Kinder sind 
schon groß, ihr Sohn Johannes steht 
im 4. Studienjahr an der Tomsker 
Polytechnischen Hochschule, Ihre 
Tochter Valentine — im 3. Studien­
jahr sm Ust-Kamenogorsker Bauin­
stitut.

Dio Hirschs kennen keine Lange­
weile. Sie verbringen auch Ihre 
Freizeit sinnvoll. Spaziergänge ins 
Freie, Kino- und Theaterbesuche 
sind bei ihnen keine Seltenheit. Ihr 
Alter ist inhaltsreich und schon.

G. KISSLING

Gebiet Osfkasachsfan

Bittere
Erfahrungen

Ich habe den Artikel von Adem 
Wotschel „Das Leben dort Ist mitj 

nichten paradiesisch..." und die Er­
zählung von Leo Weidmann „Die, 
Rückfahrkarte" durchgelesen. Ja? 
es gibt noch in unserer 
Mitte leichtsinnige Loute, die an' 
das Paradies In der BRD glauben? 
auswandern, und erst dort des­
gleichberechtigte glückliche Leben 
in der Sowjetunion richtig einzuj 
schätzen wissen. Man sollte es von- 
selbst verstehen, daß es In der 
kapitalistischen Welt nur jenen 
gut "geht, die dicke Geldbeutel be^ 
sitzen, die werktätigen Massep 
aber im Schweiße des Angesiehh, 
ihr Brot verdienen. Auch kann dort
von einer sicheren Zukunft keine 
Rede sein. |

Beide Männer haben bittere Er 
fahrungen gemacht. Das sollte eine 
ernste Warnung für diejenigen sei« 
die der westdeutschen Propaganda 
noch Gehör schenken,

Gebiet Taldy-Kurgan
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Meisterhaft-massenhaft
Tn diesem Sowchos gibt es erstaunlich viel Pokale. Diese Aus­

zeichnungen für sportliche Leistungen kann man im Klub, in den Ar­
beitszimmern der Sowchosleitung, in der Schule vorfinden, ihnen ist 
eine spezielle Ecke im Sportpalast gewidmet. Für gute Erfolge auf 
dem Gebiet des Sports ist dem Kollektiv des Sowchos „Nowory- 
blnskl", Rayon Alexejewka, der Titel „Sportklub Zelinnlk" verliehen 
worden. Und In diesem Jahr haben sich die Hockeyballspleler aus 
Noworyblnka als republlkbeste unter den ländlichen Sportklubs be­
währt.

„Die ersten Erfolge Im Eis­
hockey mit Ball erzielten wir lm 
Jahre 1968, als wir den I. Platz 
im Rayon belegten", erzählte Ni­
kolai Sharikow. Schullehrer und 
ständiges Mitglied der Auswahl­
mannschaft des Sowchos.

„Unser Ehrgefühl verlangte, 
daß wir den Siegesplatz auch 
weiterhin verteidigten. Von nun 
an trainierten wir noch eifriger. 
Dann erwarben wir Prelsplatzc 
während der Gebietswettkämpfe. 
Und in diesem Jahr kamen wir 
auf den L Platz in der Repu­
blik..."

Bemerkenswert für die Wett­
kämpfe In Noworyblnka Ist die 
Massenhaftigkeit. Jeder Leiter 
eines Produktlonsabschnltts, ei­
ner Halle Ist für das Erscheinen 
und die Teilnahme seiner Unter­
ordneten verantwortlich. Diese 
Anweisung besteht mehr ord­
nungshalber. In Wirklichkeit 
braucht hier keine große Werbe­
oder Aufklärungsarbeit für den 
Sport durchgeführt zu werden. 
Bel vielen ist die Sportbetätl- 
gung zum FamlllenhobDy gewor­
den. So spielen In der Hockey- 
mannschait noch zwei Brüder 
von Nikolai — Pjotr und Leo- 
nld. Die Brüder Schwez — Niko­
lai und Anatoll — sind Sportler 
1. Kathegorlc. außerdem spielen 
sie auch in der Volleyballmann­
schaft mit. Viele Pokale und 
Ehrenurkunden brachten dem 
Sportklub „Zellnnlk" die Brüder 
Leonld und Pawel Koslow.

Doch Sport treiben hier nicht 
nur Junge Leute. Und nicht nur 
Männer. Daß Sportbeschäftigung 
gleich zugänglich für alle Alters­
stufen Ist, wird In Noworyblnka 
seit über 20 Jahren anhand vie­
ler Beispiele immer wieder be­
wiesen.

„Im vorigen Jahr gab es in 
unserem Stadion ein großes Fest, 
gewidmet den Sportveteranen, 
denjenigen, die in den Jahren 
der Neulanderschließung die erste 
Mannschaft der Wirtschaft bil­

UNSER BILD: Die Volleyballauswahl des Sow- Boris Cfirissanow. Anatoll Schwez, Anatoll Warja- 
chos, Preisträgerin des Rayon-, Gebiets- und Re- nlza, Nikolai Salo und Nikolai Schwez, 
publlkwettbewerbs. (v. 1. n. r.) Viktor Smirnow,

Man sollte sich das ernst überlegen
Majestätisch und herrlich Ist 

unsere freie sozialistische Hei­
mat Für uns, Sowjetmenschen, 
ist sie besonders teuer dadurch, 
daß alles in ihr mit unseren Hän­
den und unserem Verstand ge- 
schaffèn wurde, dadurch, daß al­
les in ihr dem Volke gehört, alles 
zum Wohl des Volkes getan wird.

Unter Führung der Leninschen 
Partei verwandelten einfache 
Arbeitsmenschen die alte Welt 
und veränderten sich dabei 
selbst. Der Mensch der Arbeit 
erlernte die große Wissenschaft 
der Solidarität und Organisiert­
heit, erfuhr die Sorge um das 
allgemeine Wohl und die Freude 
an der kollektiven Arbeit Alles 
Gute, wahrhaft Menschliche lm 
Sowjetmenschen Ist in Ihm zu 
einem vollen Charakter ver­
schmolzen — zum Charakter ei­
nes Kämpfers um die große Sache 
des kommunistischen Aufbaus. 
Und gerade dieser Charakter Ы1. 
det die Eigenart des Sowjetmen­
schen und die Grundlage seiner 
Ehre, seines Stolzes, seiner Wür­
de,

Paradoxal, niederträchtig und 
verräterisch scheint es ihts, Sow­
jetmenschen, wenn manche Sow- 
Jetdeutsche, wenn auch nur weni­
ge. bereit sind, Ihrer Heimat den 
Rücken zu kehren. Über diese 
„Späthelmkehrer”, wie sie In der 
BRD genannt werden, wurde In 
Leo Weidmanns „Die Rückfahr­
karte“ („Freundschaft" vom 19. 
August Ms 2. September d. J.) 
wie auch In den deutschen Rund­
funksendungen unter dem Titel: 
„Im Pferdestall", ausführlich 
und an Hand anschaulicher Epi­

soden erzählt. Auch der Beitrag 
„Untermieter lm fremden Haus" 
von E. Chwatal („Freundschaft" 
vom 10. IX. 75) kann diesen 
„Auswanderern" als gute Lehre 
dienen. Aus vielen Leserbriefen, 
die In letzter Zeit In der „Freund­
schaft" veröRentllcht wurden. Ist 
zu ersehen, daß die meisten Leser 
diese Zugvögel als Beflecker der 
Bürgerehre aller Sowjetdeut­
schen bezeichnen.

Die Hoffnung, in der Ferne 
Heimat, Gleichberechtigung und 
Ansehen zu finden. Ist der größte 
Irrtum, was schon so manchen 
Auswanderer enttäuschte und in 
Verzweiflung brachte.

Ganz richtig heißt es In der 
Skizze „Die Rückfahrkarte“ von 
Leo Weidmann; „Ein Bankkonto 
Ist In der BRD das einzige Maß 
der menschlicher, Tugend. Hast 
du was, so bist du was". Dieses 
bürgerliche Gesetz wollte Vater 
Schwelgert seinem in Verzwei­
flung verfallenen Sohn Iwan ein­
prägen. Eine belehrende War­
nung bekam Iwan Schwelgert 
auch von seinem Arbeitspartner: 
„Wenn du nach Rußland zurück­
kommst — sage denen dort, sie 
sollen sich nicht an fremdem 
Kuchen vergucken. Der sieht In 
fremden Händen Immer größer 
aus". Besonders wahrheitsgetreu 
Ist In Leo Weidmanns Skizze 
das Finale. Der Bundesbürger 
Schwelgert sagt seinem Sohn 
Iwan, den er hinüber gelockt hat­
te: „Ja, es hat sich nicht gefügt. 
Ich hatte das wichtigste nicht 
berücksichtigt. Ihr seid ganz an­
dere Menschen. Wenngleich auch 
gielne Kinder“. Das mußte der

deten“, sagt der Sportinstrukteur 
Johann Schänder.

„Und all diese 20 Jahre 
zählten der Tischler Nikolai Ul- 
janlzkl, die Lehrerin Valentina 
Alexejenko, der Filmvorführer 
Wladimir Rudenko zu den aktiv- 
sten Sportlern der Wirtschaft 
Nikolai Uljanlzkl gewann vor 
einigen Jahren lm Schlittschuh­
laufen den Rayonpreis ‘Für den 
Willen zum Sieg'

Unser Gespräch mit Johann 
Schänder wurde von einigen 
Oberschülern unterbrochen, die 
etwas über das bevorstehende 
Treffen mit der Volleyballmann­
schaft eines benachbarten Sow­
chos zu klären hatten. Dann fuhr 
er fort:

„Das Training Ist für unsere 
Sowchosarbelter genau so wich­
tig wie ihr Beruf. Das bestimmt 
in vielem unsere Sporterfolge. 
Aber ebenso wichtig ist auch aas 
Verhalten unserer Sowchoslei­
tung zum Sport. Unser ehemali­
ger Direktor Pawel Strelzow war 
leidenschaftlicher Anhänger und 
vortrefflicher Organisator aller 
Wettkämpfe..."

Es traf sich Immer noch so zu. 
daß alle Leiter dieser Wirtschaft 
leidenschaftliche Sportanhänger 
waren. Seit einigen Tagen haben 
die Sektionen Ihre Arbeit lm 
Sportpalast begonnen. Das Trai­
ning lm Freistilringen leitet der 
Sowchosdirektor Konstantin Po- 
letajew.

Sport hat man in diesem Sow­
chos gern. Das beweist auch die 
Tatsache, daß der großartige 
Sportpalast das markanteste Ge­
bäude des Dorfes Ist. Darin wer­
den Rayonwettkämpfe ausgetra­
gen. Er Ist sozusagen zum Sinn­
bild des Dorfes, der ganzen 
Wirtschaft geworden.

Man sagt, die Einwohner von 
Noworyblnka verstehen es. gut 
zu arbeiten und auch sich gut 
zu erholen. Und da begnügt man 
sich nicht mit Sport allein. Welt­

bekannt Ist dér Sowchoschor. den 
Antonlna Mal schon über 10 Jah­
re:- leitet Den Chor besuchen 
100 Personen. Ihre Berufe sind 
verschieden, vom Sowchosdirek­
tor bis zur Aufräumefrau. Für 
sich spricht auch die Tatsache, 
daß In Noworyblnka 200 der 
800 arbeitsfähigen Personen 
Teilnehmer der Laienkunst sind.

Abends Ist der Klub Immer 
voll. Eine Filmvorführung, Tanz­
veranstaltungen, Proben des 
Vokal- und Instrumentalensem­
bles, das gerade seine Wiederge­
burt erlebt — die meisten der 
früheren ' Ensemblemitglleder 
sind in die Armee einberufen 
worden. Der neue Leiter Serjo- 
sha Bondarenko, der schon 4 
Jahre als Ensemblelelter tätig 
Ist, ist nun mit der Auswahl der 
Musikanten und Vokallsten be­
schäftigt Ihre erste Darbietung 
soll vor der Oktoberfeier statt­
finden.

„Die Laienkünstler proben 
mit Enthusiasmus", sagt Boris 
Stepanow, Vorsitzender des Ar­
beiterkomitees.

.....und warten mit Ungeduld 
auf das neue Gebäude eines Kul­
turhauses, an dem mehrere Jah­
re gebaut wird. Zu klein Ist 
eben unser altes Klubhaus. Frü­
her war hier eine Kirche. Nicht 
wahr, eine bemerkenswerte Tat­
sache, doch heute Ist uns dieser 
Klub viel zu klein und zu eng. 
Wenn der Chor singt so hat auf 
der Bühne nur die Hälfe der 
Sänger Platz, die anderen stehen 
lm Saal. Um so weniger Platz 
bleibt für die Zuschauer. Von 
der.Akustik sprechen wir nicht 
erst...“

Vielleicht würden die Erfolge 
der Laienkünstler hinter denen 
der Sportler nicht zurückstehen, 
wenn der Klub etwas geräumiger 
und gemütlicher wäre.

I. WARKENTIN

Gebiet Zelinograd

Alte eingestehen, als sein Sohn 
Iwan Schwelgert In seine wahre 
Heimat zurückkerte.

Ich habe seit 1969 Briefwech­
sel mit einem westdeutschen 
Bundesbürger, mit dem ich wäh­
rend des Aufenthalts bei mei­
nem Bruder bekannt wurde. Al­
bert Krüger vertritt den mittle­
ren Stand, Ist ein Patriot seines 
Landes, kann durchaus nicht zu 
Kämpfern gegen die kapitalisti­
sche Willkür gezählt werden. 
Denn er selbst ist ein Eigentümer. 
Ich bringe einige Auszüge aus 
seinen Briefen.

Anfang 1973: „Die guten Zel­
ten hatten wir hier von 1955 bis 
1967. Aber trotz Preisanstieg 
und Arbeitslosigkeit geht es uns 
doch wirtschaftlich in der BRD 
nicht schlecht. Wir haben einen 
ziemlich guten Lebensstandart 
zu verzeichnen". Hier zeigt sich 
Herr Krüger als Optimist.

Ende 1973; „Diesmal ist für 
uns Westdeutschen das Fest der 
Freude überschattet durch die 
Ölkrise, und es zeichnet sich 
eine größere Quote von Arbeits­
losigkeit ab. Das Auto (ich habe 
einen italienischen Flat-125 PS) 
bleibt an diesen Tagen stehen. 
Wir gehen zu Fuß."

September 1974 — Januar 
1975:

„Ich selbst schätze auch Ruhe. 
Aber hier lm Lande lebt man 
gezwungenermaßen immer In 
Hetze und Streß. Nachdem Ich 
die Leitung von zwei großen 
Kantinenbetrieben, übernommen 
habe. Ist mein Arbeitstag 16 
Stunden..,'’

DOKTOR, kennen Sie sich an 
ff1' mich erinnern?" Vor dem 
Chefarzt Roald Schtscherbinin 
stand ein schon ergrauter Mann. 
„Also nicht? Ist auch kein Wun­
der: Sie haben es Ja mit Tausen­
den zu tunl Und ich war hier lm 
vorigen Jahr. Kam mit Krücken. 
Jetzt brauch ich, wie Sie sehen, 
keine mehr. Gestern war ich so­
gar auf dem Tanzboden, und es 
ging ganz flott..."

In den letzten Jahren hatte 
Ich über das Sanatorium „Mu- 
Jaldy“ bei Pawlodar recht wun­
derbare Dinge erzählen hören. 
Ein Mann, der sich Jahrelang 
der Krücken bedienen mußte, 
kann nach zwel-drel Hellkuren 
wieder gehen. Einer Frau, deren 
Ehe kinderlos war. ist nun das 
Mutterglück beschleden. Ein von 
tückischer Radikulitis helmge­
suchter Mann klagt nicht mehr 
über Kreuzschmerzen.

Die alten Kriegswunden setz­
ten mir von Jahr zu Jahr Immer 
mehr zu. Der Arzt, der mich be­
handelte. empfahl mir das Sana­
torium „MuJaldy."

Doch zuerst etwas Geschichte. 
Als Grundlage für die Gründung 
der Heilanstalt diente der See 
MuJaldy, dessen Wunder wir­
kende Eigenschaften der örtli­
chen Bevölkerung seit uralten 
Zelten bekannt waren. Schon 
lange vor der Oktoberrevolution 
hatte ein unternehmungslustiger 
Kaufmann hier am Seeufer meh­
rere Lehmhütten und eine pri­
mitive Heilanstalt mit Holzkü­
beln bauen lassen. Einen Arzt 
gab es hier zwar nicht, doch für 
die Möglichkeit einer Selbstkur 
mußte man teuer zahlen.

In den ersten Jahren der Sow­
jetmacht wurden der See Mu­
Jaldy und seine Umgebung zur 
staatlichen Kurortzone des Volks­
gesundheitswesens erklärt 1922 
konnte die Schlamm- und Was­
serheilanstalt „MuJaldy" den 
ersten Patienten eine qualifizier­
te ärztliche Behandlung bieten. 
Däs waren Invaliden des Bür­
gerkrieges, Kumpel aus den 
Gruben und Bergwerken, doch 
hauptsächlich Menschen der um­
liegenden Dörfer und Auls. Wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges wurde das Sanatorium In 
ein Hospital für Verwundete um­
gestaltet

DOCH erst nach gründlicher 
Forschungsarbeit, jahre­

langer praktischer Tätigkeit vie­
ler Arzte konnte endgültig ge­
klärt werden, daß das Wasser 
und der Schlamm des Sees 
MuJaldy nach ihrem Bestand und 
Eigenschaften einmalig sind. Die 
Spezialisten stellten fest, daß 
der Schlamm des Sees etwa sie­
ben Prozent auflösbarer Salze 
enthält und ein Prozent adsor­
bierbarer Ionen sowie zahlreiche 
andere Hellkomponenten In sel­
tenster Verbindung. Eben deshalb 
wurden schon 1965 für die Ent­
wicklung des heutigen Sanatori­
ums 100 000 Rubel bewilligt. 
Gegenwärtig funktioniert der 
ganze Komplex für 400 Patien­
ten, die das Jahr hindurch be­
handelt werden. Im Sommer kann 
die Heilanstalt 700 und mehr 
Kurgäste autnehmen.

Die Gegend wahrt noch so

Uralte 
Siedlung

Sowjetische Archäologen ha­
ben eine lm vierten Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung von 
Alexander dem Großen gegrün­
dete Siedlung entdeckt. Sie hlefl

März 1975: „Aus unserem 
Briefwechsel kann Ich feststellen, 
daß wir doch In grundverschie­
denen Ländern leben. Wie Marx 
behauptete, bestimmt das Sein 
das Bewußtsein, aber auch der 
Umgang formt den Menschen. 
Die Sowjetmenschen führen lm 
Grunde ein ausgeglicheneres Le­
ben als wir."

Im selben Briet schrieb Herr 
Krüger auch über die Auswan­
derer: „Die Jugend hier weiß 
nichts von der Vergangenheit der 
sogenannten Rußland- oder 
Volksdeutschen, wie sie einst ge­
nannt wurden,

Man zeigt auch wenig Inter­
esse für das Schicksal der Men­
schen, die nach dem Kriege lm 
Westen blieben. Leider Ist es so."

„Einen alten Baum verpflanzt 
man nicht", sagt ein deutsches 
Sprichwort. Die Einwanderer aus 
der SU oder anderen Ländern 
des Ostens finden hier eine ande­
re Welt vor, und wenn es sich 
um alte Leute handelt, wird es 
für sie schwer Fuß zu fassen.

Hier leben die Menschen In 
Hetze und Jagd nach dem Geld. 
Und wenn man ein ruhiges Da­
sein Hebt und keine Verwandten 
hier hat, von denen Hilfe erwar- 
tet werden kann, sollten sich die­
se Menschen den Umzug überle­
gen. Wer vom Lande und aus 
der Landwirtschaft kommt, hat 
es besonders schwer, denn die 
deutsche Landwirtschaft ist so 
gut wie tot,“

Mal 1975: „Gleichberechtigt 
als Mensch unter Menschen Ist 
relativ. Es kommt darauf an. wo 
diese Leute (Umsiedler) leben.

Im Sanatorium „Mujaldy“
manches Geheimnis der Natur. 
Einmal wurde eine Bohrung ge­
macht, um Trinkwasser zu er­
halten, das hier rar Ist. Es gibt 
da freilich eine Quelle mit 
schönem Wasser, die nur zwei 
Meter vom Ufer sprudelt. Die 
andere, eine künstliche Quelle, 
am gegenüberliegenden Seeufer 
enthält Schwefelwasserstoff und 
das Wasser schmeckt nicht gut. 
Als man also nach neuen Was­
servorräten suchte, schlug aus 
dem Bohrloch ein mächtiger 
Wasserstrahl. Die Analysen des 
Wassers In verschiedenen Labors 
der Forschungsinstitute gaben ei­
ne Antwort: Es Ist für die Be­
handlung von Patienten mit 
Gastritis, chronischen Krankhei­
ten der Leber und Gallenwege 
geeignet. Als gewöhnliches 
Trinkwasser darf man es aber

nicht ständig brauchen. Jetzt 
sollen hier, in den nächsten Jah­
ren dank des neuentdeckten 
sulflt-chlor-natrlumhaltlgen Mi­
neralwassers außer dea an Po-
lyatrltls, Nerven-Herz- und Ge­
fäß- sowie Frauenkrankheiten lei­
denden Personen auch Magen- 
und Darmkrankc behandelt wer­
den. Dadurch wird die Bedeutung 
der Heilanstalt wesentUch an­
wachsen.

FLEISSIGES medizinisches 
Personal und aufmerksa­

me. sachkundige Fachärzte arbei­
ten lm Sanatorium. Uber einen 
von diesen möchte Ich hier etwas 

. erzählen.
Die Zelten, da das Rezlnusöl 

für Magenkranke als Universal­
mittel galt oder man die Herzlei­
den mit einem beschränkten Sor­
timent von Tropfen bekämpfte, 
sind längst vorbei. Heute ver­
fügt die Medizin über ein mäch­
tiges Arsenal wirksamer Heil­
mittel und Methoden. Dem Arzt 
stehen komplizierte Geräte und 
modern ausgerüstete Labors zur

Alexandria Eschata (letztes Alex­
andria) und befand sich im 
Stadtgebiet des heutigen Lenlna- 
bad in Tadshlklstan.

Die Lage dieser vom antiken 
Geschichtsschreiber Arrian er­
wähnten Festung war nicht be­
kannt, und alles Suchen nach 
Ihren Überresten war lange Zelt 
fruchtlos,

...Man weiß hier nicht, was 
diese Menschen alles In sich 
haben. Unsere Bürger nehmen 
keinen Anteil an Ihrem Schick­
sal. Man hat dafür kein Interes­
se. Die Menschen hier sind zu 
träge.

...In Eiijzelfällen sind ganze 
Familien wieder zurückgefahren, 
z. B. nach Polen. Sie fanden sich 
hier nicht zurecht."

„Ich habe diese Kantinen 
gepachtet. Wir versorgen 2 500 
Menschen In beiden \verken mit 
Lebensmitteln. Wir, das sind mei­
ne Frau, ich und 8 Hilfskräfte. 
Wir verkaufen alles, was man 
auch In einem Lebensmittelladen 
bekommt. Man muß aber Immer 
auf der Hut sein; well wir Ja .In 
einer Inflation leben, wird von 
Monat zu Monat alles teurer,

Ein Brot Ist teuerer als eine 
Nyllonstrumpfhose. Ein Pfund 
Fleisch kostet soviel wie ein 
Hemd, also 7 DM,“

„Der bundesdeutsche Arbeits­
nehmer muß lm Durchschnitt 16 
Prozent seines Lohnes als Lohn­
steuer abführen und daran noch 
10 Prozent Kirchensteuer. Daher 
treten täglich viele Menschen 
aus der Kirche aus,'1

„Die vor 2 Jahren hierher um- 
gesiedelten 'Auswanderer' aus 
dem Osten sind inzwischen In­
tegriert. Einige Altere fühlen 
sich hier nicht wohl. Das heißt, 
sie sind zu alt und können sich 
nicht mehr umstellen. Sie wer­
den seelisch krank, daran ändert 
auch die soziale Sicherstellung 
nichts,“

Ja, vieles aus diesen wahr- 
hellstrcuen Zellen regt zum 
Nachdenken an,

E. GEHRING

Alma-Ata

Verfügung.
Auch Valentin Schelechow 

tHfft man nachmittags gewöhn­
lich lm Elektrokardlogrammkabl- 
nett an. Die Behandlung mit „Ra­
pa" einer Wasserlösung verschie­
dener Salze In starker Konzentra­
tion, mit dem Gemisch von Rapa 
mit auf 38 — 40 Grad erwärm­
tem Heilschlamm und zahlreiche 
andere Heilprozeduren sind star­
ke Mittel. Da heißt es jedesmal, 
auf der Hut zu sein. Unter be­
sonders strenge Kontrolle wird 
die Herztätigkeit der Patienten 
genommen.

Doch Doktor Schelechow baut 
nicht nur auf die exakt funktio­
nierenden Geräte. Wenn Valentin 
Grigorjewitsch mit dem Kranken 
spricht, beobachtet er aufmerk­
sam dessen Gesicht. Die Augen 
des Patienten können sehr viel 
aussagen: Furcht. Bedrücktheit, 
Teilnahmloslgkelt oder Hoffnung 
und Freude... Da liest der geübte 
Blick des Arztes oft mehr, als 
man Ihm mtttellt. Das, was die 
Ergebnisse der Anamnese und 
Untersuchung nur ergänzen. Der 
Arzt muß viel wissen, viel mehr 
als der Patient über sein Leiden 
selbst weiß. In die Krankenge­
schichte werden die Daten, wie 
üblich eingeschrieben. Das ist 
sozusagen offiziell. In ein be­
sonderes Heft notiert V. G. Sche­
lechow seine Beobachtungen aus 
der Praxis, seine Gedanken und 
Schlußfolgerungen. Das Ist vor­
läufig „streng geheim": „Roh­
stoff", der später zum Inhalt ei­
ner wissenschaftlichen Arbeit 
werden kann.

DOKTOR Schelechow Ist 
noch Jung. Viele Patien­

ten könnten ihrem Alter nach sei­
ne Söhne sein. Doch kann es 
vorkommen, daß einer dieser 
„Väter“ verlegen, wie ein Schul­
junge, vor seinem Arzt dasltzt. 
Ein Gespräch unter vier Augen, 
dessen Inhalt auch geheim 
bleibt. Im Ergebnis wird der 
Kurgast In Zukunft bestimmte 
Getränke melden, denn nur die

Unbekannte Münzen gefunden
20 der Numismatik bisher 

nicht bekannte Silbermünzen sind 
in einem im Dorf Sachlik bei 
Samarkand gefundenen Münz­
schatz entdeckt worden. Sie be­
fanden sich In einem mit insge­
samt etwa 600 Silbermünzen 
randvoll gefüUten glasierten 
Tonkrug, der von einem Bagger 
ausgegraben wurde. Nach Fest­
stellung des Instituts für Archäo­
logie Usbekistans wurden die 
Münzen unter Tamerlan (Timur) 
und seinem von Ihm unter Umge­
hung seiner Söhne als Erben ein­
gesetzten Enkel Mohammed Sul­

•• 
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sind an die Buchhandlung 
lira 30, zu richten.

strenge Befolgung der ärztlich 
verordneten Diät kann die Ge­
nesung sichern. Und Ordnung 
bleibt Ordnung...

Probleme gibt es genug. Bei­
spielsweise wird das Durch­
schnittsalter der an Polyartrltls 
leidenden Menschen Immer nie­
driger. Davon spricht die Stati­
stik lm Sanatorium. Manchmal 
beginnt die krankhafte Ablage­
rung der Salze In den Gelenken 
schon bei 16 — 17Jährlgen Jun­
gen Leuten. Eine der Ursachen 
sieht die Medizin In der bewe­
gungsarmen Lebensweise und 
ialschen Ernährung: Man fährt 
lieber lm Bus oder mit dem 
eigenen Wagen, anstatt die 
Strecken zu Fuß zurückzulegen. 
Ein spätes, kalorienreiches 
Abendbrot folgt dem stundenlan­
gem Fernsehen usw. Man muß 
also mehr für die eigene gesunde 
Lebensweise sorgen. Das Ist der 
Inhalt vieler Gespräche des 
Arztes mit seinen Patienten.

...Wenn für die Kurgäste der 
Abschiedstag gekommen Ist, wer­
den viele von ihnen von Valentin 
Grigorjewitsch persönlich bis 
zum Bus begleitet. Auch als Ich 
abreiste, stand Doktor Schele­
chow am Wagen. Der Wind spiel­
te mit seinem blonden Haar, 
zauste am Schoß seines schnee­
weißen Kittels.

Ein wohlwollendes Lächeln, 
ein etwas müder Zug lm Gesicht. 
Wieder imd wieder ermahnt der 
Arzt, dies zu tun und Jenes zu 
melden.

Ich verließ das Sanatorium In 
guter Stimmung. Wunder haben 
sich vor meinen Augen nicht 
vollzogen. Doch für die tagtägli­
che aufmerksame gute Behand­
lung bin Ich den Ärzten und dem 
Personal herzlich dankbar.

A. KOWALEWSKI, 
Veteran des Großen Va­
terländischen Krieges 
UNSERE BILDER: Das Haupt­

gebäude des Sanatoriums „Mu­
Jaldy". Der Arzt Valentin Sche­
lechow 

tan geprägt.
Der Enkel regierte einmal In 

Abwesenheit Tamerlans In Sa­
markand, kam aber nicht auf den 
Thron, da er früh starb. Nach 
seinem Tode bestand keine Not­
wendigkeit mehr, Münzen mit 
seinem Namen zu prägen.

Einige der unbekannten Mün­
zen stammen aus der Regie­
rungszelt von Tamerlans Erben 
Chalil-Sultan.

Die anderen sind bereits wie­
derholt gefunden worden und 
stammen zum größten Teil 
aus Samarkand und Choresm,
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